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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 30 Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 8344, Oberſchleſiſche Litt, A. 12444, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 33 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 32½ B. Wien 2 Monate 72%, Oeſt. Credit: 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 727. Darm⸗ 
ſtädter 76%. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 164%. Rheiniſche 
Aktien 92. Poſener Provinzial⸗Bank 87%, Mainz⸗Ludwigshafen 109%. 


— Stille. 

Wien, 30. Jul, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 173, 20, 
National⸗Anleihe 80, 70, London 138, 50, 

Berlin, 30. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 44%, Auguſt⸗Sept. 
44½, Sept.⸗Oklbr. 45%, Ott.⸗Novbr. 45%. — Spiritus: matter. Juli⸗ 
Auguſt 19%, Auguſt⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19% , Okt.⸗Nov. 18%. — 
NRüböl: niedriger. Juli⸗Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%. 


7 Defterreich. 

Es gehört wahrlich ein mehr als gewöhnlicher Muth dazu, heut: 
zutage Miniſter des Kaiſers von Oeſterreich zu ſein, und wenn wir 
aus der Geſchichte nicht wüßten, daß es niemals an Menſchen gefehlt 
hat, welche auch unter den troſtloſeſten Verhältniſſen ihre Hand nach 
einem Miniſter⸗Portefeuille begierig ausſtreckten, ſo würden wir er⸗ 
ſtaunen, daß Franz Joſeph immer wieder Männer findet, welche das 
Wagſtück unternehmen, das lecke öͤſterreichiſche Staatsſchiff durch alle 
Brandungen und Klippen, die es umringen, zu ſteuern. Denn es iſt 
heute nach dem kaiſerlichen Reſeript an die Ungarn dem bergenden 
Hafen um nichts näher, als vorher, und die Stunde noch eben ſo weit 
entfernt, in der man in der Hofburg zu Wien ſich ſagen könnte, das 
Schlimmſte ſei überſtanden. 

Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß an ein Nachgeben der 
Ungarn zunächſt nicht zu denken if. Wie das kaiſerliche Reſeript im 
Landtagsſaale zu Peſth mit lautloſer, nur bei einzelnen Stellen von 
ironiſchem Lachen unterbrochener Stille aufgenommen worden iſt, ſo 
hüllt ſich auch bis jetzt die ungariſche Preſſe in Zurückhaltung, und die 
Stimmung in Peſth wird als eine durchaus nicht aufgeregte, ſondern 
„gefaßte“ geſchildert. Der Inhalt des Reſeripts hat dort Niemanden 
überrafcht, da er vorher ſchon zum Theil bekannt war, zum Theil von 
richtiger Ahnung vorausgeſetzt ward. Welche Form die Ungarn ihrem 
Widerſpruch geben werden, ſteht natürlich noch dahin, aber ausbleiben 
wird er in keinem Falle. Ein Wort von Franz Deak ſpricht wohl die 
Stimmung aus. „Was man uns mit Gewalt nimmt — ſoll er ge: 
ſagt haben — das konnen wir in einem günſtigen Moment wieder: 
erlangen; was wir aber freiwillig aufgeben, iſt für ewige Zeiten da⸗ 
hin.“ Auch der „Magyar Orſzak“ ſieht nach dem Reſcript keine Mög: 
lichkeit mehr, ſich zu vergleichen. 

In Wien dagegen ſtimmt die officiöſe Preſſe einen Ton der Zuver⸗ 
ſicht an, die in dem altöſterreichiſchen divide et impera ihre Quelle hat. 

„Das Reicript — ſchreibt die „Donauzeitung“ — wird in Ungarn 
und ſeinen Nebenländern bei Millionen Menſchen dankbaren Gefühlen 
begegnen. Die Slovaken, Ruthenen, Rumänen werden ſofort erkennen, 

im Intereſſe ihrer Nationalität Gerechtigkeit e und gefor⸗ 
dert wird. Die Serben und Kroaten werden den Werth der allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung beſſer zu würdigen wiſſen, als gewiſſe ſlaviſche Frac⸗ 
tionen, von denen die eine zwar recht gut, die andere aber nicht weiß, 
was ſie will. Die Gleichberechtigung der Nationalitäten, ſo weit es 
eben möglich, iſt ein Grundzug des k. Reſcripts.“ 
Und in einer anderen Stelle: „Wir fürchten die Prophezeiungen 
der Gegner nicht. Oeſterreich bietet feinen Volkern und Provinzen ein 
hohes, ausgezeichnetes Maß der Freiheit, und verlangt nur die gemein⸗ 
ſame Behandlung der höoͤchſten Reichsangelegenheiten. Wenn dieſer Ge: 
danke ſcheitern könnte, dann wahrlich müßte man irre werden an dem 
geſunden Sinne der Völker.“ 


Abounementspieis in Breslau 2 Thll., außerhalb incl. 
/ ebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


auf die Nicht⸗Magyaren in Ungarn gegen die Magyaren zählt. Die 
Slovaken in Ober⸗Ungarn ſtehen im Begriff, mit den Magyaren zu 
brechen, der jüngſte Beſchluß des croatifhen Landtages iſt bereits ein 
Bruch, und das allgemein⸗ſlaviſche Organ „Oſt und Weſt“ meint, das 
Reſeript müſſe von den Slaven mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. 


Allein dieſe Antipathien gegen die Ungarn ſind noch keine Sympa⸗ 
thien für Oeſterreich. Sie können zwar von Werth ſein, wenn es zum 
Aeußerſten, zur Anwendung der Gewalt kommt, aber ſobald wird es 
nicht dazu kommen, da beiden Theilen, dem Kaiſer in Wien wie den 
Magyaren in Peſth, mit einem weiteren Temporiſtren gedient ſein wird. 
Dem Kaiſer wegen Italiens und der ganzen europäiſch⸗politiſchen Con⸗ 
ſtellation; den Magyaren im Bewußtſein daran, welchen Stachel fie 
an ihren nicht⸗magyariſchen Mitbürgern ſo zu ſagen im eigenen Fleiſch 
ſtecken haben. Außerdem iſt der laute Jubel, mit welchem die deutſch⸗ 
liberale Partei des Reichsraths das Reſeript anfangs begrüßte, außer: 
ordentlich raſch verhallt. An die Stelle des augenblicklichen Triumph: 
geſchreies iſt bei ihr eine nachdenkliche, faſt ängſtliche Stimmung getreten, 
denn ſie verhehlt es ſich nicht, daß die Anwendung von Gewaltmitteln 
gegen die Ungarn leicht auch noch einen größeren Kampf über Oeſter⸗ 
reich herbeiführen könnte, und daß, wenn der europäiſche Friede er 
halten bliebe, die reactionäre Partei ſicher den Verſuch machen würde, 
mit einem Siege über die Ungarn auch ihrerſeits wieder zur Herr⸗ 
ſchaft zu kommen. Sie hat eine Niederlage erlitten, aber ſie iſt noch 
lange nicht beſiegt oder gar vernichtet. Im Gegentheil, ſie übt auch 
heute noch einen Einfluß aus, welcher alle Diejenigen ſchnell genug 
Lügen ſtraft, die unmittelbar nach dem Februarpatent Oeſterreich als 
das Reich conſtitutioneller Freiheit zu preiſen begannen. Graf Ned): 
berg leitet nach wie vor die auswärtige Politik im alten Sinne, und 
die Handhabung der inneren Verwaltung bewegt ſich trotz Schmer⸗ 
lings viel verheißendem Programm auch noch weit überwiegend im 
alten Gleiſe. Zwiſchen der Freiheit, welche die Preſſe in der Reſidenz 
und in den Provinzen genießt, iſt ein himmelweiter Unterſchied; das 
Miniſterium des Innern geht unzweideutig darauf aus, die fo gerühmte 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden möͤglichſt zu beſchränken, und die 
Wirkſamkeit der Landesausſchüſſe nach Art der alten Poſtulaten⸗ 
Landtage zu behandeln, d. h. ſie zu einer Nullität zu machen. 
Hierüber wird ſelbſt aus Prag bitter geklagt, wo man noch 
eher Rückſichten nehmen dürfte als anderswo. Hierzu kommt, 
daß auch die ultramontane Partei noch keineswegs ihren Ein⸗ 
fluß verloren hat. Sie beherrſcht das Unterrichtsweſen heute 
faſt eben ſo ausſchließlich, wie unter dem Miniſterium Thun, und 
ſcheut ſich in anderen Spähren nicht, ſich in die lebendigſte Oppoſition 
gegen Herrn von Schmerling zu werfen. Der Fürſtbiſchof von Trient, 
kaum ſeit Wochen inſtallirt, hat bereits den zweiten Hirtenbrief in der 
tiroler Proteſtantenfrage erlaſſen. Er weiſt darin die Prediger aller⸗ 
dings an, politiſche Gegenſtände nicht zu berühren, und „um der guten 
Sache nicht zu ſchaden,“ Bitterkeiten und Perfönlichkeiten zu vermeiden. 
Keineswegs aber ſollen „die Waffen (Controverspredigten gegen die 
Irrthümer der Proteſtanten) weggeworfen, ſondern es muß tapfer und 
geſetzmäßig gekämpft werden für die gerechteſte Sache, fo daß allen der 
glühendſte Wunſch und der feſte Vorſatz eines ganzen Volkes offenbar 
werde, den Glauben ſeiner Väter unverſehrt zu erhalten,“ d. h. daß 
das Patent vom 8. April für die Proteſtanten in Tirol nicht zur Aus: 
führung komme! 

Man ſieht, Oeſterreich hat noch keine einzige der Schwierigkeiten 
überwunden, in welchen es ſeit dem Frieden von Villafranca ſteckt. 
Seine Finanzen find um nichts beſſer geworden, feine innere Organi⸗ 
ſation iſt nicht geordnet, das Vertrauen auf die Regierung nicht ge⸗ 
fliegen, der Zwieſpalt mit Ungarn nicht geheilt, und der Antagonis⸗ 


In der That, die „Donauzeitung“ rechnet nicht falſch, wenn ſie ] mus der verſchiedenen Nationalitäten überhaupt nicht gemildert. Mei: 


Berliner Kleinigkeiten. 

Die pariſer Bouffes haben hier ihren Einzug gehalten und ſind 
im baierifhen Hof und nicht in Britiſh Hotel abgeſtiegen. Sie wer: 
den Berlin erobern, wie ſie Wien erobert haben, und, den beſcheidenen 
Erwartungen des Grafen Walewski entſprechend, unſerer Civiliſation, 
die beiläufig nach Luft und Athem ſchnappt, den Stempel der franzoöͤ⸗ 
ſiſchen Civiliſation aufdrücken. Trotzdem ſollen fie uns die Vielwill⸗ 
kommenen ſein. In einer Jahreszeit, wo man über gewöhnliche Späße 
nicht zu lachen wagt, weil ſelbſt die Bewegung der Lachmuskeln mit 
Perlen Schweißes bezahlt werden muß, iſt es doppelt ſchätzenswerth, 
wenn der uns innewohnende Trieb zur Erheiterung auf außerordent⸗ 
liche Genüſſe ſich lenken darf. Fürchten Sie indeſſen nicht, daß ich 
nach den reizenden und geiſtreichen Briefen Ihres wiener Correſpon— 
denten wagen werde, der Grazie der Damen Tautin uud Toftee hier 
zu huldigen. Er hat ſte durch eine glänzende kritiſche Campagne eben 
jo unbeſtreitbar dem Gebiete feiner Thätigkeit annectirt, als ich eine 
Ufurpation begehen würde, wenn ich eine Würdigung der werthen 
wiener Gäſte, die zur Zeit mit großem Beifall im Victoria⸗Theater 
gaſtiren, zu unternehmen verſuchen wollte. 
Annexion hat nur der, welcher ſich des Beſſermachens vermeſſen kann, 
und fo ſoll meine Feder denn, da die wiener Reichsraths⸗Klara ſchon 


langweilige Bläue ihres Ehehimmels trübt auch nicht das leiſeſte Ge— 
wölk. Er iſt ein praktiſcher Mann und fie eine wirthliche Frau. Er 
ſah ſie nicht in Concerten und auf Bällen, er ſah ſie in der reizenden 
Tracht einer häuslichen Schürze; er hörte fie nicht fingen und Piano 
ſpielen, aber er hörte fie ſprechen, als ob fie ein Kochbuch verfaßt hätte; 
er koſtete nicht die ſüßen Küſſe ihres holden Mundes, aber die fräf: 
tigen Suppen und die wohlgebräunten Braten, die unter ihrer Obhut 
männerrührend hervorgingen, und er faßte den herzhaften Entſchluß 
und kündigte ihn mir mit den Worten an: Ich werde heirathen, denn 
ich halte es nicht mehr aus, in Reſtaurationen zu eſſen. 

Das iſt ohne Zweifel ein vernünftigerer Grund zum Heirathen, 
als wenn ein Jüngling eine Jungfrau heimführt, weil ſie wie eine 
Sylphide tanzt. Ihm vergeht die Luſt zum Tanzen nach dem erſten 
Jahre, aber fie will fortfahren zu tanzen, bis die älteſte Tochter fo 
weit iſt, ſie ablöſen zu können. Dann ſeufzt er wohl: „lieber eine 
Frau, die hinkt, als eine, die entzückend tanzt.“ Ich kenne wiederum 
einen jungen Mann, der die bewundertſte Tänzerin der Kreiſe, in denen 
er verkehrte, heimgeführt hatte, und ſie tanzten die Flitterwochen hin⸗ 


Eine Berechtigung zur durch in dem ſeligſten Rauſch, als ob ſie mit der Luſt Champagner 


tränken, und als ob der ſiebente Himmel Mahomeds die Gefälligkeit 
gehabt hätte, ſich auf dem Parquet niederzulaſſen, wo ſie walzten, 


feuilletoniſtiſch verklärt iſt, ſelbſt die Herrenhaus⸗Hanne, deren wir in polkten, galoppirten, rheinländerten, polkamazurkten und warſoviennten. 


nächſter Seſſion uns zu verſehen haben dürften, eine virgo intacta 


bleiben, wie die ſchweigende Jungfrau, die am Herde der Veſta, und der arme Freund. 


nicht am Herde der Küche des heiligen Feuers zu hüten hat. 


Man kann in Berlin darin Etwas leiſten. Vorgeſtern begegnete mir 
Wie geht's, fragte er. — Du ſollteſt lieber fragen, 
wie trieft's? entgegnete ich. Ich komme mir vor, wie Einer der drei 


Suchen wir alſo andere Gegenſtände und andere Stoffe, ſchwer Männer im feurigen Ofen, wie ein lavabedecktes Pompeji, wie der 


genug freilich in dem ſommerlichen Berlin, wenn der glühende Hunds⸗ 
ſtern ſeine Herrſchaft angetreten hat. Was ſich retten konnte, hat ſich 
in die Bäder geflüchtet oder iſt wenigſtens in Sommerwohnungen ge⸗ 


Paſtor, der mich confirmirte, und zu dieſer Jahreszeit in den Keller 
hinabſtieg, wenn er eine Predigt machen wollte. Uebrigens hatte er 
guten Wein im Keller. ... Und ich, ſagte mein Freund, ich komme 


zogen, und freut ſich dort zwiſchen leichtem Gebälk und in Gemein: mir vor, als ob ich wieder auflebte. Geſegnete Hundstage, ihr ſeid 


ſchaft mit Raupen und Ohrwürmern eines umſchatteten Daſeins. Es 
iſt auch eine berliner Spezialität, daß der geſchäftige Gatte Frau und 


Kinder mit ſeinem Segen auf's Land ziehen läßt und als Strohwittwer nenſtich .. 


vier Wochen lang in Reſtaurationen ein kümmerliches Leben friſtet. — 
Und es wiederholt ſich alljährlich, daß er in der kritiſchen Situation 
einer Gardinenpredigt ſich die Zeit herbeiſehnt, wenn er wieder in das 
gelobte Land des Junggeſellenlebens eintreten kann, und wenn er es 


mir die liebſten im Jahre! — Menſch, rief ich da, ich ſehe mit Be: 
kümmerniß, daß Du einen ſchwarzen Cylinder trägſt. Sollte der Son⸗ 
Was denn ſonſt noch, lachte er, ich fange an zu ath⸗ 
men, wenn andre Leute aufhören, weil... Nun? — Weil die Hunds⸗ 
1 einzigen im Jahre ſind, wo ſich das Tanzen von ſelbſt ver⸗ 
ietet. 

Sprach's und hüpfte von dannen, wie ein freigelaſſener Nigger. 


erreicht hat, dann ſehnt er ſich doch nach den Fleiſchtöͤpfen Egyptens] Ich aber haderte mit dem Himmel, der nur auf der Hochebene von 
zurück, und die Freude des Wiederſehens iſt um fo ergreifender, als im] Quito einen ewigen Frühling geſchaffen, und mit der Dienſtmannſchaft, 
Hintergrunde ein ſaftiger Braten ſteht. Wohl dem, der mit ſolchen die für alle moglichen Dienſte conceſſionirt, nur nicht für den, der zur 


trüben Erfahrungen des ledigen Standes vor den Altar getreten iſt. 
Ich kenne einen jungen Mann, der mit ſeiner Gattin ein wahres Mu— 
ſterleben führt. Sie lieben ſich eben nicht mit Ungeſtüm, aber die etwas 


Zeit der wichtigſte und geſuchteſte wäre. Sie hat einem ausziehenden 
Mann als Droſchke gedient, und ihn ſammt dem Stiefelknecht, der ſein 
Mobiliar vorſtellte, in die neue Wohnung getragen, ſie hat den vier⸗ 


nen doch ſelbſt Freunde Schmerlings in Wien, es wäre zunächſt zu 
wünſchen, daß die Ungarn, Croaten, Serben ꝛc. den Reichsrath nicht 
beſchickten, da ihr Eintritt ſofort die bisherige Majorität für das Fe⸗ 
bruarpatent und das Miniſterium in die entſchiedenſte Minorität brin⸗ 
gen würde. 

Solchergeſtalt iſt die kaiſerliche Regierung noch immer ſo zu ſagen, 
an Händen und Füßen gebunden, und entbehrt daher jeder ſoliden 
Baſis für ein Eingreifen in die große europäiſche Politik. Nur der 
Schatten feiner alten Größe iſt Oeſterreich geblieben, in der That if 
es gegenwärtig keine Macht, auf welche ihre Freunde ſich ſtützen und 
vor der ihre Feinde ſich fürchten konnten. . 


Preuſe n. a 

H. Berlin, 29. Juli. [Die holſteinſche Angelegenhelt.] 
Nachdem die Beſtätigung des Königs am 25. d. Mts. aus Odenſe 
eingeholt wurde, werden die neuen däniſchen Propofitionen wahrſchein⸗ 
lich bereits heute von Kopenhagen an den Bundestagsgeſandten Däne⸗ 
marks in Frankfurt abgeſandt werden, damit derſelbe ſie ohne Verzug 
der Bundesverſammlung unterbreite. Die hauptſächlich auf Englands 
Antrieb angebotene Conceffion trägt freilich noch durch und durch den 
Charakter des Ungenügenden und Halben. Man erbietet ſich, von der 
Forderung der für Holſtein angeſetzten Quote zu den allgemeinen Aus⸗ 
gaben (die bekanntlich 375,000 preußiſche Thaler beträgt) einſtweilen 


abzuſtehen, und den Anſatz den holſteinſchen Ständen erſt noch einmal 


zur Prüfung vorzulegen, in der Vorausſetzung, daß dieſelben die gege⸗ 


benen Verhältniſſe und die Leiſtungen der übrigen Provinzen gebüh⸗ 


rend berückſichtigen werden. Wer in dieſem Schritte auch nur den 
Anfang einer wirklich zufriedenſtellenden Löfung der ganzen Frage ſieht, 
dürfte ſich nur zu ſehr täuſchen. Wenn nicht inzwiſchen aufrichtige 
Intentionen bewieſen und ſichere Garantien gegeben find, werden bei 
der verbeißenen Befragung der Stände alle die endloſen Winkelzüge 
und Vereitelungen entwickelt werden, durch welche wir uns ſchon un⸗ 
zähligemal haben hinhalten laſſen müſſen. Uebrigens ſoll auch dieſes 
Zugeſtändniß nur mit großen Schwierigkeiten in dem am 24. abge⸗ 
haltenen Conſeil zu Stande gekommen ſein. Ein Theil der Miniſter 
ſoll daſſelbe entſchieden verworfen und darauf beſtanden haben, dem 
Reichsrarhe die ihm durch die Verfaſſung von 1855 beigelegte Be⸗ 


fugniß, das allgemeine Budget für das ganze Reich, auch für Holſtein 


feftzufegen, unerſchüttert aufrecht zu erhalten. Wahrſcheinlich it dieſe 
Angabe nichts als ein kleines däniſches Kunſtſtück, um zugleich der 
Conceſſion mehr Gewicht zu geben und die aufgebrachte National⸗ 
partei einigermaßen zu verſöhnen. Unzweifelhaft wird der Bundestag 
dieſen Bruchtheil der berechtigten Anſprüche Holſteins bereitwilligſt auf⸗ 
nehmen und ſich ſofort einſtweilen von der Fortführung des läſtigen 
Executionsprozeſſes ſuspendiren. In Kopenhagen hält die Nationale 
partei die Grenzen der moglichen Nachgiebigkeit in der holſteinſchen 
Frage mit jener Conceſſion überſchritten, und auch die Regierung 
ſcheint jede Intervention damit für beſeitigt zu halten. Wenigſtens 
werden die außerordentlich einberufenen Offiziere zur Marine bereits 


Anfangs des nächſten Monats wieder entlaſſen werden, und an 


mehreren Kanonenbooten, die vollſtändig armirt im Belt und in ſchles⸗ 
wigſchen Häfen ſtationirten, iſt die Desarmirung angeordnet worden. 
Daß man es im letzten Augenblicke vorziehen würde, die Erklärung 
bei den Wortführern des deutſchen Bundes in Wien und Berlin, ſtatt 
in Frankfurt abzugeben, ſcheint kaum wahrſcheinlich. An und für ſich 


würde jedoch dieſer Aenderung nicht die geringſte Bedeutung beizu⸗ 


legen ſein. 

* [Die Kreuzzeitung und die Demokraten.] Die „Kreuzzeitung“ 
iſt ſehr erbittert darüber, daß der Landrath des lebuſer Kreiſes wegen feiner 
bekannten Anſprache an die Kreis⸗Eingeſeſſenen (S. Nr. 348 d. Z.) zur Bere 
antwortung gezogen worden iſt. 


ten Mann zum Soloſpiel geliefert, ſie hat ſich dazu gebrauchen laſſen, 
einem kühnen Spitzbuben am hellen lichten Tage das geſtohlene Gut 
fortzuſchleppen, fie hätte für einen andern Induſtrieritter beinahe drei 
Dragoner⸗Uniformen aus der Commandantur erobert, fie geht bereits 
als wandelnde Litfaßſäule umher, und es wird nicht lange dauern, ſo 
wird ſich jeder Staatsdiener, der eine Naſe zu erhalten fürchtet, durch 
einen Dienſtmann vertreten laſſen. Ich ſehe ſie ſchon im Geiſte mit 
fo viel Naſen, als die Göttin der Fruchtbarkeit Brüſte hatte. Aber 
jetzt, mein Lieber, hier habt Ihr einen Silbergroſchen, nun ſchwitzt 
eine Stunde für mich. Ich ſchwitze ſchon für drei Mann, ſagte der 
Kerl und ließ ſich von der nächſten kohlenſauren Jungfrau für meinen 
Silbermonarchen „ein Glas mit“ einſchenken. > 

Es läßt ſich in der That nur noch des Nachts hier leben. Wenn 
die glitzernde Sonnenſcheibe zur Strafe für die Beſchwerden, die ſie 
uns zu ertragen zwang, in die Panke gefallen iſt, dann ſenkt ſich eine 
wahrhaft ambroſiſche Nacht herab, wenigſtens auf den Thiergarten und 
auf die Gartenanlagen vor den Thoren der Stadt. Wie eine Volker⸗ 
wanderung ſtrömt's zu allen Thoren hinaus. Am Himmel liegt's nicht, 
wenn Spree⸗Athen nicht attiſche Nächte hat — der Vollmond gießt 
zur Zeit fein bleiches Licht auf die Venus Victrix am Goldfiſchteich 
und auf die mediceiſche Venus vor dem Krollſchen Lokal. In den Alleen, 
die beide trennen, mag manches Händchen verſtohlen gedrückt werden, in⸗ 
deſſen die harmen Eltern ahnungslos voranſchreiten, einem der zahl⸗ 


reichen Lokale entgegen, aus denen rauſchende Muſik in die abendliche 


Kühle hallt. In den entfernteren Partien hört man auch wohl den 
Geſang eines größeren Trupps, in dem niedern Gebüſch eine einſame 
Nachtigall. Doch ich muß mit dem voreilenden Krieger zur Stadt zu⸗ 
rück. Er will um 9 Uhr in der Kaſerne und ich um 9 Uhr am Brief⸗ 
kaſten fein. Wir kommen Beide zu ſpät. Droſchke! — Wohin? — 
Zum Niederſchleſiſchen Bahnhofe! — Sachte, Herr, daß das Pferd 
keinen Schreck kriegt! — Ja es iſt die weiteſte Tour in Berlin vom 
Unterbaum nach dem Niederſchleſiſchen Bahnhof, und ſie wird leider 
in dem neuen Droſchkentarif auch zu denen gehören, für die der eine 
fache Fahrpreis nicht erfunden iſt. R. M. 

Alexander Herzen verſichert in londoner Blättern, es ſei nicht wahr 
daß er, wie ee Te peiie mit Oscar Becker f. 1 
denz N ı 5 8 2 

[Becker le Grand,] Der in Angers erſcheinende „Ami du Peuple“, 
ein legitimiſtiſches Blatt, hat eine Verwarnung erhalten, weil er den Könige 
Ehrenmann Becker le Grand genannt hatte. (Wie die „K. 8.“ meldet, 
legte das Blatt dem Studenten Oskar Becker eine lange Rede in den Mund, 
deren kurzer Sinn der war, daß Victor Emanuel noch ein weit größerer 
Verbrecher gegen das legitime Recht wäre, als jener Student. Die Vers 
Sthel iſt dem „Ami“ wegen Beleidigung eines verbündeten Souveränd 
ertheilt. 


9. 


Mittwoch, den 31. Iufi 1801 


Sie findet es ganz außerordentlich, daß 


i 
E 
J 


1 


in der 


begeben. 


\ Kanzlei, Herr von Szögyényi⸗Marich, ift auf fein Anſuchen von feinem 


digſt ein Ende zu machen. 


lehens fordern, um ſich vor Verlegenheiten zu ſchützen, welche bei wei: 


ſchaft verpachtet worden. Es ſcheint alſo doch, daß ſich auch außer den 


8 verhafteten 
ſtantinopel flüchtete und jüngſthin nach Peſth zurückkehrte, um junge 


durch das Verfahren des Miniſteriums amtlich anerkannt wird „daß die 
demokratiſche Partei eine in Preußen anerkannte und berechtigte Partei ſei.“ 
— „So viel man bisher von der Demokratie gehört hat — fährt fie fort — 
iſt das die Partei, die wie ihr Name beſagt, eine Herrſchaft des Volkes 
anſtrebt. Wie nun eine Herrſchaft des Volkes neben der Herrſchaft des 
1 2 in Preußen möglich iſt, das vermögen wir nicht zu faſſen.“ „Wie 
da ein königl. Miniſter von einem königl. Landrath verlangen kann, daß er 
als Beamter dabei gleichſam neutral ſei und die Demokraten als eine be⸗ 
rechtigte Partei anerkenne, daß iſt für unſern Unterthanenverſtand nicht faß⸗ 
bar, oder, wenn durch die Einleitung des Disciplinarverfahrens dies Ver⸗ 
langen nicht ausgedrückt werden ſoll, dann iſt uns unbegreiflich, was dann 
noch für ein Grund für die Unterſuchung übrig bleibt.“ 
Berlin, 29. Juli. [Vom Hofe] J. k. Hoh. der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl und J. D. die Frau Fürſtin von Liegnitz wohnten dem 
geſtrigen Vormittags⸗Gottesdienſte in der Hof- und Garniſonkirche zu 
Potsdam bei. Nachmittags war im Schloſſe Glienicke Familientafel, 
an welcher auch J. k. H. die Prinzen Albrecht (Sohn) und Adalbert 
Theil nahmen. Um 6 Uhr kehrten beide Prinzen in Begleitung Ihrer 
königl. Hoh. der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl hierber zurück. Die 
Frau Prinzeſſin und der Prinz Albrecht (Sohn) beſuchten das Victoria⸗ 
Theater, und die Frau Prinzeſſin fuhr nach dem Schluß der Vorſtel⸗ 
lung wieder nach Potsdam. — Se. k. H. der Prinz Karl kam heute 
Vormittags vom Schloſſe Glienicke nach Berlin, nahm zunächſt die in 
ſeinem Palais angeordneten baulichen Einrichtungen in Augenſchein 
und empfing darauf einige höhere Militärs. Später erſchien auch 


Se. Durchlaucht der Fürſt W. Radziwill zum Beſuch im Palais. — 


Se. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) begab ſich heute Morgens mit 
dem 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment nach dem tempelhofer Felde und 
nahm an den Uebungen Theil, die von demſelben ausgeführt wurden. 

Der Miniſter Freiherr v. Schleinitz hat ſich geſtern Abends zu des 
Königs Majeſtät nach Baden-Baden begeben, wird behufs Vortrages 
einige Tage dort verweilen und dann zunächſt nach Aachen abreiſen. 
Später beabſichtigt Herr von Schleinitz bei ſeinem Schwager, dem 
Herrn v. Brencken auf Schloß Gebeſee bei Erfurt einige Zeit zu ver: 
weilen und Anfangs Oktober wieder hierher zurückzukehren. Die Ge: 
ſchäfte des Miniſteriums des Auswärtigen leitet unterdeſſen der Unter⸗ 
ſtaatsſekretar Hr. v. Gruner. Wie es heißt, iſt Hr. v. Schleinitz 
nicht geneigt, die Stelle eines Miniſters des königl. Hauſes anzuneh⸗ 
men, vielmehr geſonnen, ganz in das Privatleben zurückzukehren. — 
Der franzoͤſiſche Geſandte Prince de la Tour d' Auvergne iſt geſtern 
Abends nach Paris abgereiſt, nachdem zuvor noch in ſeinem Hotel ein 
Diner ſtattgefunden hatte, zu dem mehrere hochgeſtellte Perſonen gela— 
den waren. Mit ſeiner Vertretung iſt der Baron Belcaſtel beauftragt. 


— Der öſterreichiſche Geſandte Graf Karolyi iſt geſtern von hier nach 


Aachen gereiſt. — Der Vertreter des Königs Viktor Emanuel am 
hieſigen Hofe Graf de Launay, hat ſich Sonnabend Abend im außer⸗ 
ordentlicher Miſſton zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Baden-Baden 


[Ernennungen.] In der Armee haben zahlreiche Ernennungen ſtatt⸗ 
gefunden. Im Allgemeinen find die ſämmtlichen Führer von Diviſionen 
und Regimentern zu Commandeurs der von ihnen geführten Diviſionen, be⸗ 
züglich Regimenter ernannt worden. Von den einzelnen Ernennungen ſind 
zunächſt folgende zu unſerer Kenntniß gekommen: Der General⸗Lieutenant 
v. Schöler, Gouverneur von Königsberg, iſt bis auf weitere Beſtimmung zu 
den Offizieren von der Armee verſetzt, der Gen.⸗Lieut. v. Dankbahr, zuletzt 
Commandeur der 4. Diviſion, zum Gouverneur von Köni stern: ernannt, 
und der Gen.⸗Major v. Glisczinski, Commandeur der 13. Inf.⸗Brig., mit 
der Führung der 4. Diviſion beauftragt worden. Zum Commandeur der 
13. Inf.⸗Brigade iſt der Oberſt Erich, bis jetzt Chef des Generalſtabes des 
7, Armee⸗Corps, und Oberſt v. Lehwaldt, Commandeur des 2. Oſtpreuß. 

Gren.⸗Regts. Nr. 3, zum Chef des Generalſtabes vom 7. Armee⸗Corps, mit 
dem Range eines Br gade⸗Commandeurs, ernannt worden. Von der Ka⸗ 
vallerie iſt der Oberſt v. Kotze, bis jetzt mit der Führung der 10, Kav.⸗ 
Brigade betraut, zum Commandeur der 12. Kav.⸗Brig., der Oberſt v. Wnuck, 
Commandeur des Schleſ. Ulan.⸗Regts. Nr. 2, zum Commandeur der 10. Kav.: 
ame der Oberſt Graf v. Bismark- Bohlen, Flügel: Adj. Sr. Dr des 
Königs und Commandeur des Garde⸗Huſ.⸗Regts., zum Commdr. der 5. Kav.⸗ 
Brigade, und der Major v. Kerſſenbroigk, Commdr. des Weſtf. Drag.⸗Regts. 
Nr. 8, zum Commdr. des Garde⸗Huſ.⸗Regts. ernannt worden. (Ebenſo wird 
uns daß der Oberſt v. Ingersleben, Commdr. des 1. Weſtf. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 13 ge Commdr. der 16. Inf.⸗Brigade ernannt fei; daß Oberſt 
v. Goeben, Che des Generalſtabes des 8. Armee⸗Corps, in ſeiner Stellung 
den Rang eines Brig. Commdrs. erhalten hat. Ferner hören wir, daß der 
Prem.⸗Lieut. Frhr. v. Lüdinghauſen⸗Wolf als Hauptm. in das hieſige Ka⸗ 
detten⸗Corps einrangirt. Der Major im Brandenb. Huſ.⸗Regt. (Zietenſche 
5 N Nr. 3, v. Ribbeck, iſt dem Vernehmen nach zum Commdr. des 
i . n Nr. 8 ernannt worden, und dem Gen.⸗Major Frhrn. 
dv. Czettritz und Neuhauß, bisher mit der Führung der 4. Div. beauftragt, 
ſowie dem Oberſten Grafen v. Stolberg⸗Wernigerode, bisher Commdr. der 
12. Kav.⸗Brig., und dem Oberſten v. Götze, bisher Commdr. der 5. Kav.⸗ 
gade, der erbetene Abſchied bewilligt worden.) 


N Deut ſch land. 

Baden, 27. Juli. [Graf Schwerin. — Regierungs⸗ 
Präſident Seidel] Geſtern iſt der kgl. preußiſche Miniſter Graf 
von Schwerin hier eingetroffen. Derſelbe iſt von ſeiner Gemahlin 
begleitet und wohnt im Stephanienbad. Auch der Regieeungs-Präſi⸗ 
dent Seidel aus Sigmaringen iſt hier eingetroffen. 

‚Defterreic. 
Wien, 29. Juli. Der zweite Hofkanzler der k. ungariſchen Hof- 


Poſten definitiv enthoben, und in den bleibenden Ruheſtand verſetzt 
worden. — Die Stellung des Grafen Forgach ſcheint ſich immer mehr 
zu konſolidiren, und auch gegenüber der übrigen Miniſter eine freund⸗ 
lichere als jene ſeines Vorgängers werden zu wollen. Auf eine allzu: 
große Gefügigkeit des neuen Hofkanzlers aber werden letztere kaum 
rechnen konnen. — Die ungariſche Hofkanzlei wird es an energiſchen 
Beweiſen ihrer Exiſtenz gewiß nicht fehlen laſſen, und Alles, was in 


ihrem Wirkungskreiſe liegt, aufbieten, um einer Zwitterſtellung, welche 


mit den allerhöchſten Abſichten jedenfalls im Widerſpruche ſteht, bal⸗ 
5 (Wr.) 

[lein Gerücht,] Es iſt ein in Finanzkreiſen ſtark verbreitetes 
Gerücht, daß der Finanzminiſter mit einem Conſortium belgiſcher Capi⸗ 
taliſten ein Anlehen von 60 Mill. Fl. in der Weiſe abgeſchloſſen 


hat, daß daſſelbe perfekt wird, ſobald die Reichsvertretung ihre Zuſtim⸗ 


mung giebt. Man ſagt nämlich, Hr. o. Plener werde unverzüglich, 
fobald der Reichsrath zum Geſammtreichsrath erklärt fein wird, noch 
vor Berathung der Budget⸗ und Bankvorlagen die Votirung des An⸗ 


terer Verzögerung der Beſchaffung der Mittel zur Bedeckung des De: 
ſieits eintreten möchten. i 
Die Ausbeutung des großen, meiſt wegen ſeiner Unſicherheit berüchtigten 
orſtes von Planing, zwiſchen Trieſt und Mabreſina (irren wir nicht, ein 
Eigenthum des Fürſten Metternich) iſt auf 12 Jahre um eine bedeutende 
Summe, man ſpricht von 900,000 Fr. an die Suez⸗Canal⸗Geſell⸗ 


Unternehmern jenes großartigen Werkes Leute finden, die in deſſen Gelingen 


Vertrauen ſetzen. 8 
Peſth, 28. Juli. [Verhaftung.] Ueber den vorgeſtern hier 
Tury Pal erzählt „Sajto“, daß derſelbe Major in der 


Honved⸗Armee geweſen, ſpäter nach den Donaufürſtenthümern und Kon⸗ 


Leute für die ungariſche Legion in Italien anzuwerben und zu dieſem 
Zwecke auch Geld ſammelte. In gleicher Miſſion ſoll derſelbe 
ſchon im vorigen Jahre hierorts thätig geweſen ſein. (Das ge⸗ 


nannte Blatt bemerkt jedoch, daß es dieſe Mittheilungen nur nach 


1778 
den in der Stadt umlaufenden Gerüchten gebe, ohne für deren Wahr⸗ 
heit einſtehen zu können.) 


Sᷣſ ch wei z. 
Hof Nagaz, 26. 18 
mina verlaſſen. 


Kreiſe der Waſſertrinker, wie gewohnt, einzig von ſeinem treuen ſchwar⸗ 


zen Hündchen begleitet, und ging dann zu Fuß an den ziemlich weit 


entlegenen Bahnhof am Rhein, um in ſeine Heimath zurückzukehren. 
Drei Stunden ſpäter rollte auf der gleichen Eiſenbahn ein Wagen von 


hier fort, welcher die einfache Aufſchrift trug: „Von Ragaz nach Win⸗ 


terthur ;“ er ſchloß in ſich die Leiche des ſchweizeriſchen Bundesprä⸗ 
ſidenten Dr. Furrer, der bei der Pfäffersſchen Quelle, ſtatt Verjüngung, 
den — Tod fand. 


(wie vor einigen Jahren dem greiſen Philoſophen Schelling) zur To⸗ 
desſtätte ward. 


rung von Graubünden. (Allg. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 27. Juli. 


Audienz bei dem Papſte gehabt, und Pius IX. hat ſich ihm gegen- 


über ſehr ausführlich über den politiſchen Zuſtand Italiens ausgeſpro— 
Ich verdanke einer zuverläßigen Mittheilung die Subſtanz der 
päpſtlichen Worte und glaube, daß eine möͤglichſt getreue Wiedergabe 


chen. 


derſelben Ihre Leſer intereſſiren dürfte. „Ich ſehe“, ſagte der Papſt, 
„der Zukunft mit heiterem Blicke entgegen. Die Stürme, welche die 
Kirche zu ertragen hat, find dieſesmal heftiger als gewöhnlich; aber 
ich habe die feſte Ueberzeugung, daß ſie vorübergehen werden. Die 
Anſtifter all' dieſes Unheils ſind im Augenblicke in größerer Verlegen⸗ 
heit als ich; die vornehmſten unter ihnen haben die Folgen gewiß 
nicht vorausgeſehen. Es iſt mir ein Beweis, daß dieſe Verlegenheiten 
exiſtiren, da man mir in jüngſter Zeir allerlei ſanftere Vorſchläge hat 
machen laſſen, auf die ich aber ebenſowenig eingehen konnte, als auf 
die früheren radikaleren. Wenn Sie nach Frankreich zurückkehren, ſo 
ſagen Sie dort aller Welt, daß ich Nichts nachgeben kann, 
daß dieſes Land und die Ueberlieferungen nicht mir ge: 
hören. Ich war krank und bin, Gott ſei Dank! wieder geneſen. 
Meine Feinde haben geglaubt, daß die Wahl eines neuen Papſtes 
allen Schwierigkeiten ein Ende machen würde. Sie irren ſich: 
mein Nachfolger wird genau eben ſo handeln wie ich. 
Was die neapolitaniſchen Angelegenheiten anbetrifft, ſo habe ich, um 
mir von ihrem wahren Stande Rechenſchaft zu geben, Männer von 
den verſchiedenſten Parteien zu mir kommen laſſen. Ich habe nicht 
allein Neapolitaner, ſondern auch Toskaner und andere Italiener ge⸗ 
ſprochen. Sie ſind alle der Anſicht, daß die Annexion Neapels un⸗ 
möglich ſei.“ Dieſe unerſchütterliche Ruhe des Papſtes hat etwas 
ſehr Würdiges und Bemerkenswerthes und ſtört die Berechnungen der 
Unioniſten allerdings in ſehr empfindlicher Weiſe. Selbſt Graf Ca⸗ 
vour hat immer darauf gerechnet, daß das in den letzten Jahren ſo beliebt 
gewordene „fait acclompli“ auch die roͤmiſche Kurie zum Nachgeben 
bringen und daß der Papſt ſchließlich die roͤmiſche Reſidenz mit den 
40 Millionen als Civilliſte annehmen würde. Das obige Privatge⸗ 
ſpräch des Papſtos hat vielleicht einen tieferen moraliſchen Werth als 
eine offizielle Depeſche des Cardinals Antonelli, da es die Herzenser⸗ 
gießung eines ſchwer geprüften Fürſten enthält und deſſen Dispofitionen 
für die Zukunft vorausſehen läßt. (Allg. Pr. 3.) 

Paris, 27. Juli. [Der Fürſt von der Moskowaß, der be⸗ 
kanntlich den König von Preußen in Baden-Baden im Namen des 
franzöſiſchen Kaiſers beglückwünſchte, iſt nach Vichy zurückgekehrt, und 
man behauptet mit Beſtimmtheit, daß Wilhelm J. die Einladung 
ins Lager von Chalons angenommen habe. Ein Theil der 
Garde ſoll ſich bekanntlich bei dieſer Gelegenheit ins Lager begeben. 
Die Garde⸗Kavallerie, die beiden Carabiniers- und mehrere Küraſſier⸗ 
Regimenter ſollen bereits Befehl haben, nach dem Lager abzurücken. 
Der Kaiſer ſelbſt, der am 2. Auguſt in Fontainebleau eintreffen ſoll, 
wird, wie es heißt, ſich direkt nach Chalons begeben. Die Kaiferin 
geht zu Anfang des nächſten Monats noch nach dem Bade Eaux⸗Bon⸗ 
nes, wo man bereits eine Wohnung für ſie beſtellt hat. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin Napoleon haben ſich nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte in Liſſabon nach Canada eingeſchifft. Die Prinzeſſin hat das 
große Band des Iſabellen⸗Ordens erhalten. — General Fleury wird 
morgen in Vichy erwartet. 


Großbritannien. 

London, 26. Juli. [ueber Lord Palmerſtonj und die in 
feinem Cabinet von ihm vorgenommenen Aenderungen iſt des Kopf⸗ 
ſchüttelns kein Ende. Jedermann fühlt und weiß es, daß das Cabi⸗ 
net in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung der Oppoſition ſchon in den 
erſten Wochen der nächſten Parlamentsſeſſion erliegen, und daß Lord 
Palmerſton nothgedrungen früher daran denken müſſe, ſich durch Herbei⸗ 
ziehung anderer Kräfte zu ſtärken. Weshalb er dies nicht gleich jetzt 
gethan, iſt ein Räthſel, das Niemand zu löſen vermag. Die „Times“ 
geben nur der allgemeinen Stimme Ausdruck, wenn ſie heute wieder 
auf dieſen Gegenſtand zurück kommen. Es iſt, ſagen ſie, der liberalen 
Partei in den beiden letzten Jahren manches Bedeutende gelungen, durch 
den franzöſiſchen Tractat und durch Aufhebung der Papierſteuer hat 
die radicale Fraction ſich den gemäßigten Liberalen wieder inniger an⸗ 
geſchloſſen, als ſeit lange der Fall war; die auswärtige Politik der Re⸗ 
gierung erfreut ſich des allgemeinen Beifalls; die verſchiedenen Aemter 
ſind im Ganzen gut verwaltet und der Premier beſitzt eine Popularität 
und ein Anſehen im Unterhauſe, wie wenige ſeiner Vorgänger je be⸗ 
ſeſſen haben. Aber trotz allem zweifelt jeder und mit Recht an dem 
Beſtande ſeines Cabinets in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung. 
Der drohende Verfall iſt allerdings nicht Lord Palmerſton's alleiniges 
Verſchulden. Tod und Krankheiten haben ihm zwei feiner kräͤftigſten 
Stützen entzogen: den Lordkanzler und den Kriegsminiſter, während 
zwei andere, Lord John Ruſſell und der Attorney-General, in den 
Hafen des Oberhauſes einlaufen. Aber es giebt ja noch andere 
Männer, die ſich zu Miniſtern heranziehen laſſen. Ein Cabinet iſt 
ja kein Kaleidoſkop, in dem nur immer dieſelben alten gefärbten Glas⸗ 
ſtückchen zu neuen Figurencombinationen verwendet werden können. 
Wir haben ein Recht, vom Premier zu fordern, daß er aus dem be: 
ſchränkten Kreiſe hinaus greife und neue Talente an ſich ziehe. Daß 
er dies verabſäumt hat, wird er in kurzer Zeit ſchmerzlich bedauern, 
und weshalb er ſich nicht bei Zeiten vorſah, iſt uns geradezu ein 
Räthſel. Eine Dynaſtie, die zu rein dynaſtiſchen Zwecken exiſtirt, darf 
auf kein langes Leben rechnen, und eine Regierung, die ſich am Ruder 
erhalten will, während fie ihre Sympathien im Lande ſchwächt, vers 


ſtöͤßt gegen das oberſte Prineip ihrer Dauer und Lebensfähigkeit. 


[Verſchiedenes. — Ausgang 
zweier Kurgäſte.] Heute haben zwei Kurgäſte in ſehr verſchiedener 
Weiſe die zahlreich beſuchte Badeanſtalt am Ufer der wildſchönen Ta⸗ 
Neu belebt luſtwandelte der greife würtembergiſche 
König zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens in den Gartenanlagen im 


So ſind die Schickſale verſchieden im Leben der 
Menſchen; der koͤnigliche Greis ſchoͤpfte aus der gleichen Quelle neues 
Leben, welche dem erſten Beamten der Schweiz im männlichen Alter 


Die Glocken der katholiſchen Pfarrkiche läuteten dem 
proteſtantiſchen Bundesrath zum Abſchied, u. die katholiſche Geiſtlichkeit 
begleitete den Sarg bis zum Bahnhof unter zahlreichem Gefolge der 
fremden und ſchweizeriſchen Badewelt und einer Abordnung der Regie⸗ 


[Aus Rom.] Ein franzöſiſcher Edelmann 
aus alter, ſehr vornehmer Familie, der vor kurzem in Rom war, hat eine 


* 


London, 27. Juli. [Enthüllungen.] Das konſervative 
Wochenblatt „Preß“ bringt aus „authentiſcher Quelle“ (die ſich übri⸗ 
gens ſchon ſehr oft als trügeriſch erwieſen hat) wieder Enthüllungen 
über die vorgeſchlagene Abtretung der Inſel Sardinien. Sie kommen 
darauf hinaus, daß Graf Cavour ſchon halb und halb eingewilligt 
hatte, die Inſel aufzugeben, wenn man ihm dafür Rom überließe. 
Durch Ricaſoli ſei der Handel dann wieder unſicher geworden, doch 
habe General Fleury in Turin aufs neue auf dieſe Erledigung hin⸗ 
gedrängt. Es folgt dann die weitere Enthüllung, daß Frankreich für 
die Eroberung Venetiens die Abtretung von Ligurien mit Einſchluß 
Genuas fordere. 

Spanien. 

Madrid, 23. Juli. [Nachrichten aus Andaluſien.] Nach 
den neueſten Nachrichten aus Loja ſind daſelbſt vorgeſtern noch 19 
Individuen aus der Stadt ſelbſt, 16 aus Algarinejo, 14 aus Zagra, 
8 aus Periana, 3 aus Colmenar und 2 aus Alfarnate gefänglich ein⸗ 
gezogen worden. Die ganze Summe der Gefangenen iſt bereits 339. 
Nach einer andern Nachricht überſtiege die Zahl ſogar 500. In 
Granada werden die äußeren Thürme der Alhambra als Gefängniſſe 
benützt. Der Generalkapitän von Granada hat bereits einige der von dem 
Kriegsgericht in Loja gefällten Urtheile beſtätigt. Joſé Velasquez Lerna 
wurde zu lebenslänglicher Kettenſtrafe, Rafael Velasquez San Juan zu 
12 Jahren und Rafael Calvo Morales zu 20 Jahren Kettenſtrafe 
verurtheilt. Laut Nachrichten aus Gibraltar verließ das Kriegsſchiff 
St. Jean d' Acre den dortigen Hafen, um vor Almeria und Malaga 
zu kreuzen. Die Zeitungen muthmaßen — wohl ohne Grund — daß 
das Schiff beſtimmt ſei, die in dem Aufſtand von Loja Kompromit⸗ 
tirten aufzunehmen. Der Civilgouverneur von Sevilla hat an ſämmt⸗ 
liche Alcalden der Provinz den Befebl erlaſſen, ohne Verzug und ohne 
jede Rückſicht alle Waffen in ihren untergeordneten Bezirken einzuzie⸗ 
hen und mit dem Namensverzeichniß ihrer Beſitzer an die Behörde 
einzuſenden, damit die nicht durch einen beſondern Erlaubnißſchein 
legitimirten Waffenbeſitzer der geſetzlichen Strafe (1100 Realeu Geld⸗ 
buße und Confiskation der Waffe) unterworfen werden können. 


Schweden. 

Stockholm, 22. Juli. [Die Flotte.] Das „Aftonbladet“ 
ſagt über die ſchwediſche Marine: „Der Marineminiſter kennt weder 
die Menge noch den Zuſtand des Flottenmaterials, Commiſſtonen ſollen 
das unterſuchen; das Marinebudget beträgt jährlich 3,380,000 Thlr., 
ohne den Extrazuſchuß von 6— 700,000 Thlr.; trotzdem find alle Se: 
gelfregatten untauglich, und von Dampfern nur zwei kleinere Linien⸗ 
ſchiffe mit Auxiliarmaſchinen, „Carl XIV. Johann“ und „Stockholm“, 
die Dampfeorvette Vanadis, die bewaffneten Dampfboote Gefle, Orädd, 
Thor, Valkyrian und v. Sydow, 8 Kanonenboote und einige Trans⸗ 
portdampfer vorhanden. Aber dennoch wollte man alle Linienſchiffe 
mit Auxiliar⸗Maſchinen verſehen, blos damit es heiße, Schweden un⸗ 
terhält 8 Linienſchiffe mit den dazu gehörigen Fregatten und kleineren 
Schiffen; dem widerſetzten ſich aber die Reichsſtände von 1856 —58 
und bewilligten ſtatt deſſen das Geld zum Bau einer ſchweren Schrau⸗ 
benfregatte, woraus aber nur eine Schraubenkorvette von 20 Kanonen 
wird, weil man ſich im Koſtenanſchlag ſehr verrechnet hat. Die Cor: 
vette wird in 5—6 Jahren fertig; bis dahin iſt Norwegen mit feinem 
halb ſo großen Marinebudget viel weiter, denn es hat ſchon eine 
ſchwere Schraubenfregatte und Corvette in See, und zwei noch ſchwe⸗ 
rere auf dem Stapel, ohne die kleineren Dampfer!“ 


Nuß land. 

[Fürſt Gortſchakoff. — Ruſſiſche Eiſenbahnen.] Neuere 
Berichte aus St. Petersburg vom 22. Juli beſtätigen, daß in den beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt der Rücktritt des Für: 
ſten Gortſchakoff von den Geſchäften nur noch als eine Frage der Zeit 
gilt. Es herrſcht hinſichtlich dieſer Eventualität ſchon ſeit dem in Bes 
zug auf die Behandlung der polniſchen Bewegung eingetretenen Syſtem⸗ 
wechſel kein Zweifel mehr. Die Willfährigkeit und Schwäche, welche 
die Regierung den erſten Regungen in Polen gegenüber an den Tag 
legte, wird, wie man in Petersburg allgemein erzählt, vom Kaiſer per⸗ 
ſönlich dem Einfluß zugeſchrieben, welchen der Miniſter dem Herzoge 
von Montebello auf feine Entſchließungen und Rathſchläge geſtattete. 
Es wird deshalb auch die Stellung des franzöſiſchen Ambaſſadeurs ſeit 
längerer Zeit als eine unhaltbare angeſehen. Vorausſichtlich werden 
noch vor dem Ausſcheiden des Fürſten Gortſchakoff der Herzog von 
Montebello in Petersburg und der Graf Kiſſeleff in Paris abberufen 
werden. — In Bezug auf die Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen 
Regierung und den Unternehmern der großen ruſſiſchen Eiſenbahnen 
erhalten wir die Mittheilung, daß dieſelben zum Abſchluß gekommen 
ſind, und zwar mit Zugeſtändniſſen, die weit hinter den von den Fran⸗ 
zoſen, die an der Spitze des Unternehmens ſtehen, erwarteten, zurück⸗ 
bleiben. „Einmal hat die Reglerung die Zinſengarantie auf die von 
der Geſellſchaft wirklich verausgabten Herſtellungskoſten ausgedehnt. 
Zweitens werden die garantirten Zinſen zu einem feſten Wechſelcourſe, 
dem Pari der Metallwährung entſprechend, ausbezahlt, ſo daß die Ak⸗ 
tionäre von den Valutaſchwankungen in Rußland emancipirt ſind. 
Zum Dritten verpflichtet ſich die Regierung, die zur Vollendung der 
concedirten Linien erforderlichen Summen zu beſchaffen — ein Zuges 
ſtändniß, das allerdings einer Subvention von etwa 25 Mill. S.⸗R. 
gleichzuſtellen it. Dagegen verzichtet die Geſellſchaft auf die Ausfühs 
rung des ſüdlichen Bahnnetzes. (B.⸗ u. H. 3.) 


+ 
+ 
Provinzial - Beitung 

Breslau, 30. Juli. [Tagesbericht.] 

[Von der Univerſität.] Als Deputirte der auswärtigen 
Univerfitäten zum bevorſtehenden Jubiläum unſerer Hochſchule find 
bisher angemeldet: von Baſel: Prof. Dr. Wiedemann; von 
Berlin: Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. v. Raumer und Prof. Dr. 
Dove; von Bern: Prof. Dr. Pabſt; von Bonn: Rector magn. 
Prof. Dr. Troſchel und Prof. Dr. Haelznerz von Brauns⸗ 
berg: Prof. Dr. Menzel; von Erlangen: Prof. Rud. v. Rau⸗ 
mer; von Freiburg: Prof. Dr. Knies; von Gieſſen: Prof. Dr. 
Heſſez von Göttingen: Prof. Dr. Bartheau; von Greifs⸗ 
wald: Prof. Dr. Baier; von Graz: Prof. Dr. Marzelin Schla⸗ 
ger; von Halle: Geh. Juſtiz⸗Rath Prof. Dr. Witte und Prof. 
Dr. Knoblauch; von Heidelberg: Prof. Dr. Stark; von Jena: 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts-Rath Prof. Dr. Danz; von Koͤnigs⸗ 
berg: Rector magn. Geh. Rath Prof. Dr. Roſenkranz und Mes 
dizinal⸗-Rath Prof. Dr. Hayn; von Leipzig: Domherr Prof. Dr, 
Kahnis; von München: Prof. Dr. v. Siebold (früher in Bres⸗ 
lau); von Prag: Prof. Dr. Hoefler, Prof. Dr. Kelle und Prof. 
Dr. Halla; von Roſtock: Ober-Medizinalrath Prof. Dr. Stan⸗ 
nius; von Tübingen: Prof. Dr. Geßler; von Würzburg: 
Prof. Dr. Contzen; von Zürich: Prof. Dr. Hermann Meyer. 

$$ [Zur Chronik und Statiſtik der Univerſität Breslau.] 


ent. Unſer voriger Artikel hat die Geſchichte der hierher verlegten 
rankfurter Viadrina bis zu dem vor einem Luſtrum begangenen 350 Ja 


rigen Stiftungsjubiläum derſelben kurz reſumirt. Es liegt uns nun ob, in 
gleicher Weiſe die Entſtebung und allmähliche Entwickelung der ehemal 
breslauer Leopoldina vorzuführen. Indem wir dabei um einige Jahr⸗ 


nderte zurückgreifen müſſen, folgen wir der bezüglichen Darſtellung einer 
un rgebniſſe der neueſten Zeit eingehenden Geſchichte unſerer Stadt.“) 
Die Errichtung der urſprünglichen theologiſch⸗ philoſophiſchen 
Hochſchule in Breslau ging von den Jeſuiten aus, die ſich durch Lift 
in die Stadt eingeführt hatten. Schon 1562 wurde dem Biſchof Kaspar 
von Logau der Vorſchlag gemacht, zum beſſern Schutz der katholiſchen 
Religion und zur Hebung des Unterrichts eine Jeſuitenſchule auf dem 
Dome zu gründen. Auch ſchien der Biſchof auf den Vorſchla eingehen zu 
wollen, und verſprach eine jährliche Beihilfe von 1500 Thlr., als man jedoch 
mit dem Plane Ernſt machte, und ein ſchicklicher Platz gefordert wurde, ver⸗ 
ſteckte ſich der Biſchof hinter die Proteſtation des Magiſtrats, oder ſetzte ihr 
doch einen ſo wenig ernſtlichen Widerſtand entgegen, daß die ganze Sache 
unterblieb. Am 20. Februar 1638 benutzte der Kammerpräſident v. Schel⸗ 
lendorf eine Spazierfahrt in einem bedeckten Wagen, um zwei Jeſuiten, 
ze Wazin und Heinrich Pfeilſchmidt in die Stadt zu bringen. 
ie wurden im Matthiasſtift von dem Prälaten Heinrich Hartmann gaſt⸗ 
lich aufgenommen. Natürlich beſchwerte ſich der Magiſtrat über dieſe un⸗ 
liebſamen Gäjte, aber ohne Erfolg. Indeß machten fie ſich durch ihre An: 
maßung ſelbſt ihren Wirthen verhaßt, und Prälat Johann IX. ſuchte ſich 
ihrer zu entledigen. Aber die Jeſuiten hatten inzwiſchen bereits Zeit gehabt, 
eigenes Vermögen zu erwerben, indem ihnen von Seiten eines Grafen 
Thun ein Vermächtniß von 100,000 Gulden zugefallen war. Sie bezogen 
daher das gräflich Schönaich ſche Haus auf der damaligen Rittergaſſe, und 
errichteten hier eine Schule für 12 Knaben. Dieſer Raum wurde ihnen je⸗ 
doch bald zu eng, uud fie jaben ſich nach einem glänzenbexen Sitze um, wo: 
bei fie beſonders das Sandſtift im Auge hatten. Es wurde daher nicht 
blos ſeitens des Magiſtrats gegen ihre feſtere Anſiedelung proteſtirt, auch 
der Abt des Sandſtiftes Johann V. verſuchte alles Mögliche, ſich die ges 
fährlichen Leute vom Leibe zu ſchaffen. Die beiderſeitigen Anſtrengungen 
blieben indeß vergebens. Der ſogenannte linzer Rezeß (4. d. Linz den 
10. Januar 1645) erlaubte den Jeſuiten die Erbauung eines Jeſuiten⸗Colle⸗ 
giums außerhalb der Stadt⸗Ringmauern auf dem Sande, den Vätern aber 
den einſtweiligen Aufenthalt in ihrer bisherigen Wohnung bis zur Vollen⸗ 
dung des Baues. Mit dieſen Zugeſtändniſſen waren aber die Jeſuiten nicht 
mehr zufrieden: nicht außerhalb der Stadt, ſondern in derſelben wollten ſie 
ihre bleibende Stätte nehmen. Nach mehrfachen jahrelangen Kämpfen mit 
dem Magiſtrat und der Kloſtergeiſtlichkeit, wobei man einmal das in dama⸗ 
liger Zeit kaum glaubliche Schauſpiel erlebte, daß Proteſtanten als Wache zum 
Schutze eines Klosters (der Franziskaner) aufzogen, gelang es den Jeſuiten, ein 
Reſkript des Kaiſers Leopold I. (d. d. Preßburg d. 27, Sept. 1659) zu erwirken, 
welches dem Oberamte befahl, die Väter von der Geſellſchaft eſu unvermerkter 
Weiſe in die k. k. Burg lan der Oder) einzuführen, wo ſie jedoch an den 
Zimmern nichts Weſentliches ändern ſollten, da man ihnen demnächſt einen 
anderen Plak anweiſen würde. Erſt am 14. Juni 1670 wurde den Vätern 
die ganze kaiſerliche Burg wirklich geſchenkt und ihnen dieſelbe durch den 
Kammer⸗Präſidenten v. Schaffgolſch feierlich übergeben. So hatten denn 
die Jeſuiten endlich in Breslau feſten Fuß gefaßt, aber noch waren ſie weit 
von ihrem Ziele entfernt, welches in nichts Geringerem beſtand, als eine 
große weit umfaſſende Lehranſtalt zu gründen, und dadurch der Reformation 
in Schleſien entgegenzuarbeiten. 1655 hatten die Jeſuiten mit Erlaubniß 
des Kaiſers Ferdinand III. ihre Schule durch ein Seminar vergrößert. 
Die Anzahl der Schüler nahm von Tag zu Tag zu; aber wenn ſie auf die⸗ 
ſen Erfolg den Antrag auf Genehmigung zur Stiftung einer Akademie grün⸗ 
den wollten, ſo kamen ſie damit zu ER Erſt im Jahre 1695 gelangten 
ie ans Ziel, und zwar durch Vermittlung des klugen und gewandten Pater 
riedrich Wolf v. Ludwigshauſen. Seinen Bemühungen wurde zwar 
durch eine Vorſtellung des Magiſtrats beim kaiſerlichen Hofe entgegengear⸗ 
beitet. Allein der kluge Pater wußte alle Hindernifje durch feine Gegen: 
vorſtellungen zu beſeitigen. Dabei wies er darauf hin, wie ruhmvoll der 
Name Leopold auf die Nachwelt gebracht werden würde, wenn ſich die 
projectirte Akademie danach benennen dürfte; auch machte er bemerklich, daß 
der Kaiſer als Fundator zu vielen tauſend Meßopfern berechtigt werden 
würde und dergleichen Gründe mehr, welche auf den Charakter des Kaiſers 
wohlberechnet waren. Nach unendlichen Minen und Contre⸗Minen der 
egneriſchen Parteien erfolgte die Entſcheidung, nämlich der Fundations⸗ 
Beier, Aurea Bulla Fundationis Universitatis Leopoldinae Vratislaviensis, 
Viennae d. 21. Octobris 1702, Die Stiftung ward gemacht: „zur Vermeh⸗ 
rung der Ehre Gottes, zum Wachsthum des Glaubens und der katholiſchen 
Religion, zum beſonderen Schmuck und Vortheil des ganzen Schleſiens für 
die akuktäten der Theologie, des kanoniſchen Rechts, der Phi⸗ 
loſophie und der freien Künſte.“ Die Schenkung der Burg mit allen 
Pertinenzien ward erneuert und der Univerſität überhaupt alle Vorrechte 
anderer Akademien in Deutſchland, Italien u. ſ. w. Tea — 
Sobald die Bulle in Breslau angekommen war, wurde ſie den Vätern 
der Geſellſchaft Jeſu vom Oberamt intimirt und die 1 der Inaugu⸗ 
ration auf den 15. November feſtgeſetzt. Pater Wolf ließ ein eigenes Pro- 
gramma invitatorium an die Thüren des Univerſitäts⸗Collegiums anſchlagen, 
und die kaiſerlichen Geſandten, das Oberamt, den hier anweſenden Pfalz⸗ 
raf Karl Philipp, das Landeshauptmannſchafts⸗Amt des Fürſtenthums 
Breslau, den Magiſtrat, das Domkapitel, die Prälaten und Stiftsherren 
ammt allen Bettelmönchen perſönlich einladen. Nachdem ſich alle dieſe Per⸗ 
onen und Corporationen in der Jeſuitenkirche verſammelt hatten, ſchritt das 
eſammte Univerſitäts⸗Perſonal in verſchiedenartigen ſammetnen Palliis 
4 Nach Abſingung des Te Deums ernannte der Kanzler (Wolf ſelbſt) 
den akademiſchen Senat und zwar zum erſten Rector 2 den Pater 
acob Miber, welchem der Oberamtskanzler v. Plenken die kaiſerliche 
Bulle überreichte. Nach Verleſung derſelben hielt ein Mitglied eine Rede 
über den heiligen Leopold, den Namensvetter und Vorfahr des Kaiſers. 
Nachmittags erfolgte die Promotion. Die genauere Beſtimmung der eigenen 
Jurisdiction geſchah erſt unterm 23. Februar 1703 und den 12. Januar 
1705 vermöge eines Rezeſſes zwiſchen Univerſität und Stadt, der am 12ten 
Juni 1705 die kaiſerliche Beſtätigung erhielt. — Die Univerſität war alſo 
erlangt, aber eine unvollſtändige, ohne juriſtiſche und mediciniſche Fakul⸗ 
tät. Indeß beſtrebte man ſich bald genug, dieſem Mangel abzuhelfen, Als 
ſich bald nach Eröffnung der Univerſität mehrere Studirende der Juris⸗ 
rudenz einfanden, erlaubte das Oberamt einem Docenten, über das Jus zu 
eſen, er mußte jedoch Reverſe ausſtellen, nie ein Dekanat oder andere Stel⸗ 
len bei der Univerſität zu ambiren, noch weniger Jemandem zu ertheilen. 
Eine ähnliche mediciniſche Profeſſur wurde am 27. Februar 1730 dem 
Dr. Link verliehen. — Bald genügten auch die vorhandenen Räume der 
kaiſerlichen Burg nicht mehr, und ſchon 1695 entwarfen die Jeſuiten den 
lan zu einem großen und ſchönen Univerſitätsgebäude, zu welchem Zwech 
ie den Kaiſer um die auf dem Sperlingsberg gelegenen weitläufigen 
Stallungen baten. Dieſelben wurden ihnen durch eine Reſolution vom 
28. April 1696 geſchenkt und zu einem Muſenſaal (Schule für Poeſie, Rbe⸗ 
torik und Syntax) geweiht. Abermals erhob der u gegen die weitere 
Ausbreitung der Jeſuiten ee Widerſpruch, welcher aber durch einen, 
vom Kaiſer unterm 27. April 1728 beſtätigten Vergleich erledigt wurde. 
Gleich darauf ſchritt man zu dem beabſichtigten Erweiterungsbau, deſſen An⸗ 
fang durch eine Komödie in einem dreifach übereinander errichteten Theater 
berhertlicht wurde, welche den Titel führt: „Die gekrönte Weisheit Salomo⸗ 
nis, da er ſich entſchloſſen, der Weisheit eine Wohnung zu bauen.“ Am 
6. Dezember 1728 wurde unter großen Feierlichkeiten der Grundſtein gelegt; 
der Bau blieb aber hinter dem Plane, welchen der P. Franz Wenzel aus 
Neapel mitgebracht hatte, zurück. Obwohl nur Fragment, iſt das damals 
aufgeführte Uninerf itätsgebäude noch heutzutage eine Zierde der Stadt. 
Das Gebäude zieht ſich längs der Oder in zwei ungleichen Theilen hin, 
welche durch die Sternwarke von einander geſchieden werden. Die weſt⸗ 
liche Abtheilung beſteht aus drei, die öſtliche aus vier Stockwerken. 
Jene hat im unterſten Stockwerk einen Corridor, aus dem zwei Thüren in 
den großen Fechtſaal gehen, der über 30 Fuß breit und 120 Fuß lang iſt. 
Ueber demſelben befindet ſich die „Aula Leopoldina“, oder der Dispu⸗ 
tations⸗ und Promotions Saal, der mit dem vorigen von glei⸗ 
cher Länge iſt, aber die ganze Breite des Gebäudes einnimmt. Dieſer präch⸗ 
tige, allen Breslauern durch die häufig dort ſtattfindenden ol aun Rede⸗ 
acte und Muſikaufführungen bekannte und von Fremden häufig beſuchte 
Saal iſt überall mit al fresco Malereien von Chriſtoph Haake aus Olmütz 
bedeckt. Hinter dem doppelten Katheder ſtehen die weiß marmorirten Statuen 
dreier Kalſer, welche die Univerfität begünſtigt haben, nämlich Leopolds !., 
ſoſephs I. und Karls VI. Ueber dem Katheder find al fresco gemalt 
ie Patrone des Landes, der Stadt und der Univerſität, d. h. Hedwig, 
hannes der Täufer, der h. enz und der h. Xaver. In der 
itte aber die unbefledte Empfängniß der Jungfrau Mariä, worüber 
die Univerfität ſonſt jährlich einen Eid ablegen mußte. In dem mittleren 
großen Oval ift gemalt die göttliche Weis heit, umringt von den vor⸗ 
nebmiten Kirchenvätern und den Künſten. Quer über dem Eingange befin⸗ 
det ſich ein Chor, über welchem Schleſien gemalt iſt in Geſtalt eines mit 
dem Fürftenput geſchmückten und auf dem Throne ſitzenden Weibes. Die 
Niſchen und Seitenwände der 18 Fenſter des Saales ſind mit Bildern der 
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Geſetzgeber und königlichen Dichter der Juden ſowie der vorzüglichſten Ge: 
lehrten alter und neuer Zeit geſchmückt. Darunter befinden fich auch die 
Bildniſſe der Päpſte Urban VIII., Clemens XII. und der Kaiſer Ru⸗ 
dolph II., Ferdinand II. und Ferdinand III. Das dritte Stockwerk 
enthielt früher den dramatiſchen Saal, an deſſen Plafond die ganze My⸗ 
thologie al fresco gemalt war. Gegenwärtig iſt daſelbſt das von Graven⸗ 
horſt gegründete zoologiſche Muſeum untergebracht. Endlich barg die: 
ſer Flügel noch die Univerſitäts⸗Buchdruckerci, bis dieſelbe 1804 mit der 
privilegirten Stadtbuchdruckerei (Graß, Barth u. Comp.) verbunden ward. 
— Wie erwähnt, wurden beide Flügel des Gebäudes durch den „mathema⸗ 
tiſchen Thurm“, die heutige Sternwarte, geſchieden. Derſelbe impenirt nach 
außen durch das Portal und ſeinen maſſiven Balkon, im Innern durch die 
prächtigen, mit doppelten Flügeln verſehenen und durch ſämmtliche Etagen 
zur Sternwarte hinanführenden Hauptſtiegen, welche als ein Meiſterſtück der 
Architektur bewundert werden. Der Thurm war urſprünglich keineswegs 
zur Sternwarte beſtimmt, vielmehr hatte man dabei nur architektoniſche 
Zwecke im Auge; er ſollte die Symmetrie und Schönheit des Gebäudes, wie 
man es im Plane hatte, herſtellen helfen. Erſt im Auguſt 1788 wurde der Vor⸗ 
ſchlag zur Errichtung einer Sternwarte von der Schulkommiſſion genehmigt 
und dem damaligen Profeſſor punonis die Bereifung mehrerer Stern: 
warten in Deutſchland und Ungarn aufgetragen. Nach Rückkehr deſſel⸗ 
ben im Auguſt 1790 wurden die Zubereitungen zum Bau der Sternwarte 
ſelbſt getroffen, und dazu der . mathematiſche Thurm beſtimmt, 
und zwar das ſechſte und letzte Stockwerk deſſelben. 1791 ward die große 
Mittagslinie vollendet. Eine im aſtronomiſchen Saale aufgeſtellte Tafel von 
weißem carariihen Marmor von 1% F. Höhe und 2 F. Länge dient zu 
einem kleinen Denkmal Uraniens. Es befindet ſich auf derſelben der Hiero⸗ 
Nord dieſer Himmelsmuſe in einem Kreis mit verbundenen Sternen von 
Bronze und vergoldet; ſodann eine Art kurzer Geſchichte der Entſtehung der 
Sternwarte. Der öſtliche Fla gel des Univerſitätsgebäudes läuft in glei⸗ 
cher Linie mit dem weſtlichen, beſteht aber aus vier Stockwerken. Das 
unterſte enthält wieder einen Corridor, aus welchem man in die damalige 
kleine Kirche von etwa 30 F. Breite und 120 F. Länge trat, welche heut 
als Muſikſaal und als Auditorium dient. In den oberen Stockwerken 
befinden ſich die Auditorien. Dieſer Flügel wird durch den beabſichtigten 
Glockenthurm begrenzt, der über das ſogenannte Kaiſerthor erbaut wer⸗ 
den ſollte, und bis unter das Dach geführt, dann unterblieb. Dieſer Thurm 
5 den ganzen Flügel wieder in zwei Theile, von denen der eine ſoeben 
eſchrieben ward, der andere aber zu Wohnungen für die Profeſſoren dienen 
ſollte; auch befand ſich in dem Querflügel, welcher vom Thore bis an die 
Dr reicht, die Apotheke. An dieſen Querflügel lehnt ſich die Kirche, 
welche im Style aller anderen Jeſuitenkirchen gehalten iſt, prunkvoll, aber 
überladen und darum geſchmacklos. Das Hauptgewölbe der Decke iſt in drei 
Feldern von Rothmeher al fresco gemalt. Das erſte Feld zeigt die An⸗ 
betung Jeſu im Himmel, das zweite die Anbetung der Gläubigen des alten 
Teſtaments, das Mittelfeld die Beherrſcher aller vier Welttheile und die 
Völker, denen der Name Jeſu verkündet worden. Bekanntlich iſt neuerdings 
hinter der Kirche das chemiſche Laboratorium errichtet, während die 
mineralogiſchen Sammlungen, das phyſitaliſche Kabinet ic. in 
dem ehemaligen Münzgebäude (Ecke der Schmiedebrücke) untergebracht ſind. 
(Schluß folgt.) 

— Wie wir eben hören, hat der Privatdocent in der hieſigen me: 
diziniſchen Fakultät, Hr. Dr. R. Finkenſtein, bei dem von der kgl. 
belgiſchen Akademie der Medizin zu Brüſſel ausgeſchriebenen Con⸗ 
curſe „über die beſte Behandlungsweiſe der Cholera“, den 
Preis davongetragen. 


# Eine erhebende Feier aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs fand vor einigen Tagen bei Gelegenheit des Umzuges der 
Ar beiter aus dem alten Fabriklokale des Herrn Zeiſig am Tauenzienplatz 
in das benachbarte neue Gebäude ſtatt. Nachdem auch die Maſchinen an 
Ort und Stelle geſchafft worden waren, rief der Fabrikherr am Abend noch 
einmal ſeine Arbeiter, gegen 200 an der Zahl, in dem alten Fabriklokale 
zuſammen und hielt eine herzliche Anſprache an ſie. Er dankte ihnen für 
die treue Pflichterfüllung, deren fie ſich ſtets befleißigt und zeichnete na⸗ 
mentlich zwei Arbeiterinnen, die ihm nun ſchon ſeit 40 Jahren gewiſſenhaft 
und ehrlich gedient, durch Verabreichung einer angemeſſenen Geldſpende aus. 
Außerdem wurden dieſe braven Dienerinnen mit Kränzen geſchmückt. Der 
Dirigent der Fabrik, der Bruder des Hrn. 200 „ brachte bei der ſpäter er⸗ 
folgenden Bewirthung der Arbeiter einen Toaſt auf Se. Maj. den N 
aus. Es knüpften ſich an denſelben noch verſchiedene Toaſte auf das Woh 
des Fabrikherrn, der Beamten ꝛc. ꝛc. Nach aufgehobener he zogen ſämmt⸗ 
liche Arbeiter im feſtlichen Aufzuge nach dem neuen, mit Blumen geſchmück⸗ 
ten Fabriklokale, wobei ein fröhliches, eigens zu dieſem Zwecke gedichtetes 
Abſchiedslied geſungen wurde. Das heitere Feſt fand dann ſeine Fortſetzung 
im Garten und endete unter Spiel und Tanz in vollſtändiger Harmonie. 


=X= Herr Stuwer giebt Donnerstag — verſteht ſich bei günſtiger 
Witterung — im Schießwerder beſtimmt eine großartige Feuerwerks⸗ 
Vorſtellung. Immerhin iſt ein ſolches Schauſpiel intereſſank, und diesmal 
in erhöhtem Maße, da der rühmlichſt bekannte Pyrotechniker, Sohn eines 
gleich berühmten Vaters, Stücke produzirt, die Breslau ſeit Jahren nicht ge⸗ 
ſehen hat. Das Programm iſt ein äußerſt mannichfaltiges, die Schluß⸗Scene 
eine der effektvollſten und zugleich ſchwierigſten. Die Vorbereitungen zu dem 
erſten Unternehmen ſind in der That großartig und dürfte ſchon die Aufſtel⸗ 
lung allein dem Publikum imponiren, das ſich diesmal dazu halten mag, 
da ſchon aus der Provinz eine Menge Beſtellungen auf gute Plätze und re⸗ 
ſervirte Billets eingegangen ſind. Commanditen haben den Verkauf über⸗ 
nommen; für bequemes Anſchauen wird durch entſprechende Einrichtung der 
Plätze geſorgt ſein. Auch die jubilirenden Mufenlöhne werden ſicher nicht 
verfehlen, durch Beſuch am Feuerwerkstage eine feurige Erinnerung mehr 
von Breslau zu nehmen. 

=X= Zu den Lokalen, welche durch die an ihnen vollzogene Reſtau⸗ 
ration wieder ein ganz neues und höchſt geſchmackvolles Ausſehen angenom⸗ 
men haben, gehören auch die Räumlichkeiten der Weberbauerſchen Brauerei. 
Seit mehreren Tagen dem allgemeinen Verkehr in ſeinen inneren Räumlich⸗ 
keiten verſchloſſen, iſt namentlich der Salon auf eine Weiſe ausgeſtattet wor: 
den, die ſelbſt das verwöhnteſte Auge befriedigt. Da iſt von alter Einrich⸗ 
tung nichts mehr zu erkennen; der Plafond in Felder getheilt und mit Gold⸗ 
leiſten umrändert, die Wände nach moderner Manier mit Oelanſtrich ver⸗ 
ſehen und mit gefälliger Malerei, die in Blumenfeſtons an den Ecken hin⸗ 
läuft; die verſchiedenſten Farbenabſtufungen bieten dem Blick etwas ganz 
Harmoniſches, — all' das hebt das reſtaurirte Lokal wieder in erſte Reihe, 
und dürfte ihm eine Menge von Gäſten und Anhängern zuführen. Dem 
übereinſtimmend iſt auch das Orcheſter auf der Gallerie renovirt, und der 
kleine, an den großen ſtoßende ſchmale Salon mit Malereien ausgeſtattet, 
die ihn wie ein Schmuckkästchen erſcheinen laſſen. Hr. Maler Heynemann 
hat hier nicht nur den beſten Geſchmack, ſondern auch eine Probe ſeiner 
Technik abgelegt, die empfohlen zu werden verdient. Hrn. Doma aber iſt 
das Publikum gleichfalls zu Dank verpflichtet, daß er ſein ſo lang renom⸗ 
mirtes Lokal dem Comfort des ewig fortſchreitenden Luxus angemeſſen aus⸗ 
ftatten ließ, um dem ſeit 23 Jahren bis in die Provinz bekannten Lokale 
durch zeitgemäße Conceſſionen die größte Theilnahme zu erwerben. Ein 
Beſuch in dieſem Lokale wird jeden Beſchauer, wie jeden Freund eines guten 
Bieres befriedigen. 

— Der bedeutende Zuſammenfluß von Fremden, welcher in den nächſten 
Tagen aus Anlaß des Univerfitäts mene bevorſteht, wird durch die 
von dem hieſigen Turnverein am 4. Auguſt abzuhaltende Fahnenweihe 
und das damit verbundene Turnfeſt, zu welchem Gäſte von den meiſten 
der ſchleſiſchen und lauſitzer Turnvereine eintreffen, nicht unerheblich 
vermehrt werden. Das Feſt beginnt am Sonntag Morgens mit dem Em⸗ 
pfang der fremden Turner auf den hieſigen Bahnhöfen, von wo aus dieſel⸗ 
ben in das zum Verſammlungslokal gewählte Etabliſſement zum Cafe re- 
staurant geleitet werden. Dort findet eine Beſprechung über Turnange⸗ 
legenheiten, und insbeſondere über Vertretung der ſchleſiſchen Vereine 
auf dem berliner Turnfeſte ſtatt. — Nachmittags verſammeln ſich die 
hieſigen und auswärtigen Turner im Schießwerder, woſelbſt die Kapelle 
des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Fauſt concertiren wird. Von da begeben ji, die Turner auf den 
Turnplatz, um zuvörderſt die Fahnenweihe, ſodann ein Schau⸗ und Kür⸗ 
Turnen abzuhalten. Nach Beendigung des Turnens wird die neue ſehr 
prachtvolle in den Turnerfarben (rotb⸗weiß) ausgeführte, mit dem bres⸗ 
lauer Stadtwappen und den Turnerabzeichen decorirte Fahne von ſämmt⸗ 
lichen Turnern in feſtlichem Aufzuge nach der Behauſung des Vorſitzenden 
des Turnvereins (Tauenzienſtraße) begleitet, von wo die Feſttheilnehmer 
nach dem Schießwerder zurückkehren und die Feier bei einem fröhlichen 
Mahle beſchließen. — Wie wir hören, find bereits nahe an 200 auswärtige 
Turner zur Theilnahme angemeldet, und noch iſt die Friſt zu Anmeldung 
nicht verſtrichen. Schleſien zählt gegenwärtig ſchon über 20 QTurnvereine, 
von denen Eee fogar auf Dörfern ihre Thätigkeit üben. — Zur Auf: 
nahme des Publikums auf dem Turnplatze während der Feier find die ent⸗ 
ſprechenden Vorkehrungen getroffen, 


[Die Unterſtützungskaſſe für kathol. Lehrer⸗Wittwen!] iſt 
wiederholt in dieſer Zeitung beſprochen worden; im Januar d. J. brachte 
ſie einen Artikel, der ſeine Verwunderung über die ſo lange verzögerte Be⸗ 
ſtätigung der im Mai 1858 revidirten Statuten ausſprach. Dieſe Beltäti- 
gung iſt von Seiten der Herren Miniſter des Innern und des Unterrichts 
unterm 25. März d. J. erfolgt. Vom 1. Juli d. J. ab kommen demnach 
alle ss des Statuts zur Ausführung, die eine Mehr⸗Einnahme der Kaſſe 
bezwecken. Die eintretenden Mitglieder zahlen ein Antrittsgeld, alle Mit⸗ 
glieder jährlich einen Beitrag von 3 Thlrn., die in vorgerücktem Alter noch⸗ 
mals heirathenden einmal 5, 10, 20 bis 100 Thlr., je nach der Verſchieden⸗ 
heit des Alters der beiden Eheleute. Die Adjuvanten zahlen jährlich 1 Thlr., 
und die Kapitalien dürfen au höherem Zinsfuß angelegt werden. Das Dis 
rectorium beſteht aus Mitgliedern, die fortan in Breslau wohnen müſſen, 
und ergänzt ſich durch Cooptation; nur der Director wird gewählt. 
Wenn nun auch noch keine definitive Entſcheidung getroffen worden, wenn 
auch bis zu dieſer noch vielfache Verhandlungen gepflogen werden müſſen, 
fo iſt doch die bedauernswerthe Anſtalt auf dem Wege der Beſſerung. 
Möchten nur alle Mitglieder die jetzt herrſchende Theilnahme behalten, 
möchten ſie bedenken, daß § 32 ſagt: „Die Verwaltung der Anſtalt iſt eine 
eigene Angelegenheit des Vereins“ und dahin ſtreben, daß dieſer § eine 
Wahrheit werde und bleibe; möchten ſie daher nur recht eifrig Vorberei⸗ 
tungen für die nächſte General⸗Verſammlung treffen und dahin arbeiten, 
daß dieſelbe nicht wieder auf Einviertel Säkulum hinausgeſchoben werde; 
möchten ſie das Alles beachten, wozu ſie die Statuten nicht nur berechtigen, 
ſondern verpflichten, dann wird's anders und beſſer werden! F. R. 
O Auf einer Wanderung durch die glazer Gebirge kam Referent vor 
einigen Tagen in das freundliche Gebirgsſtädtchen Reichenſtein und hatte 
dort Gelegenheit, die faſt vollendete Ausſtellung der 6000 Nummern zählen⸗ 
den Geſchenke in Augenſchein zu nehmen, welche für die von dem daſigen 
Cantor Lichtenfeldt veranſtaltete Lotterie zum Beſten der ev. Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt aus faſt allen Städten unſerer Provinz von 
hohen und niedern Wobllhatern eingegangen ſind. Er muß geſtehen, daß 
er nicht nur durch die große Anzahl der reichen Gaben, ſondern auch durch 
die Mannichfaltigkeit und Eleganz derſelben und das hübſche Arrangement 
der Aufſtellung wahrhaft überraſcht worden ift, und erlaubt ji alle diejeni⸗ 
gen, welche auf ihren Ausflügen in die Nähe von Reichenſtein kommen, 
hiermit zu einem Beſuch dieſer Ausſtellung freundlichſt aufzufordern. Gewiß 
werden ſie dieſelbe ebenſo befriedigt verlaſſen, als es Referent gethan hat. 
Zum 15. k. M. ſoll dieſelbe geſchloſſen und dann bald mit der Verlooſung 
vorgegangen werden. Wer ſich alſo noch durch Abnahme von Looſen oder 
8 von Geſchenken an dieſem Liebeswerke betheiligen will, möge 
es recht bald thun. Befremdet hat es Referenten, daß er bei den litera⸗ 
riſchen Gaben ſo wenig ſchleſiſche und etwa nur 4 bis 5 breslauer 
Verlagsbuchhandlungen vertreten fand. 

DO [Kirdenraub.] Ein überaus frecher Kirchendiebſtahl und noch 
dazu von einem ſehr jugendlichen Verbrecher wurde vor wenigen Tagen in 
dem Dorfe T., ratiborer Kreiſes verübt. Vorgenommener Reparaturen hal⸗ 
ber blieb das dortige Gotteshaus den Tag über offen, was einen etwa vier⸗ 
zehnjährigen Waiſenknaben zu dem bedauerlichen Kirchenraube veranlaßte. 
Er wußte ſich am 19. d. M. unbemerkt in die Kirche einzuſchleichen und ver⸗ 
ſteckte ſich —.— eine Bank, ohne daß es die anweſenden Arbeiter bemerk⸗ 
ten. Dort harrte er ruhig und ſtill aus, bis letztere Abends das Gottes⸗ 
baus verließen. Als er ſich allein merkte, nahm er eine Kerze von einem 
Altarleuchter herab, zündete ſie mit mitgebrachten Zündhölzchen an und er⸗ 
brach ſodann mit einem Nagel das Schloß des Opferſtockes. Darin befan⸗ 
den ſich indeß nur wenige Silbergroſchen, welche der Knabe als gute Beute 
erklärte und ſich dann, als wenn nichts vorgefallen wäre, in der Kirche ſchla⸗ 
fen legte. Mit Tagesanbruch ſtand er auf und riegelte ſich mit Leichtigkeit 
eine der Kirchthüren von innen auf, worauf er die Flucht ergriff. Als er 
ſich in dem nahen Katſcher für das Gotteskaſtengeld Brot kaufte, wurde er 
verhaftet, da der Diebſtahl bereits ruchbar geworden war. Dies Verbrechen 
iſt bereits der kgl. Staatsanwaltſchaft in Ratibor angezeigt worden. 

Seitdem das Kind des Kreisgerichts⸗Secretärs Reichhelm aus Grün⸗ 
berg in Neuſalz verſchwand, und die noch jetzt nicht vollſtändig wi⸗ 
derlegte Annahme entſtand, daß Zigeuner das Mädchen geraubt hätten, 
haben wir zu wiederholtenmalen in öffentlichen Blättern von ähnlichen Fäl⸗ 
len geleſen. Neuerdings enthalten die dem Intereſſe der Sicherheit gewid⸗ 
meten Blätter eine Bekanntmachung folgenden Inhaltes: „Am 17, März 
d. J. iſt der vierjährige Sohn des königl. Baumeiſters Schulz zu Guben, 
Vornamens eo: von der dortigen Promenade an der Neifje ſpurlos vers 
ſchwunden, und bis jetzt nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Die bis⸗ 
herige, nicht F Annahme, daß das Kind in der damals ſehr 


reißenden und waſſerreichen Neiſſe ertrunken, iſt . dem dringen⸗ 


den Verdachte gewichen, daß daſſelbe auf irgend eine Weiſe in die Hände 
einer Zigeunerbande gerathen und ſich 5 Zeit noch bei derſelben befindet. 

n der Woche vor Pfingſten iſt eine ſolche, deren Anführer Joh. Wilhelm 

oſeph?) Pohle aus Juliusburg (etwa eine Woche zuvor zu Weiſſagk bei 

etſchau geſtorben) im Dorfe Burgk bei Cottbus geweſen, hat daſelbſt eine 
tbeatralifce Vorſtellung gegeben, und in ihrem Beſitze hat ſich ein 4jähriger 
Knabe befunden, deſſen Vornamen und ganze Perſdulichkeit auf den ver⸗ 
ſchwundenen Schulz ziemlich genau zutrifft. So viel bis jetzt ermittelt, iſt 
die Geſellſchaft des Pohle, deſſen Wittwe zur Zeit mit einem Gewerbeſchein 
der königl. Regierung zu Breslau vom Juni d. J. und einem Paſſe des 
Magiſtrats zu Juliusburg vom 23. März d. 0 reiſt, Anfangs Juni d. J. 
in Cüſtrin und Umgegend geweſen, und ſoll ſich von dort nach der Gegend 
von Croſſen begeben haben. Es wird erſucht, auf dieſe Bande zu vigiliren, 
u conſtatiren, ob ſich der vorgedachte Knabe noch in ihrem Beſitz befindet, 
ihn derſelben event. abzunehmen und die ganze Bande bis auf weiteres feſt⸗ 
zumachen. — Signalement des Knaben ꝛc. 

Frankfurt a. O., den 21. Juli 1861. 

Königl. preuß. Staats⸗Anwaltſchaft.“ 

Mag nun der muthmaßliche Kinderraub ſich als begründet oder nicht er⸗ 
weislich herausſtellen, ſo iſt das Treiben der noch ſo zahlreich vorhandenen 
Zigeunerbanden immerhin verbrecheriſch genug, um die Behörden aufzufor⸗ 
dern, die größte Vigilanz anzuwenden, und wenn irgend möglich, das Um⸗ 
herziehen ſolcher Vagabonden ganz zu inhibiren. 


Glogau, 29. Juli. Der Chef des Ingenieur⸗ und Pionnier⸗Corps 
und erſter General⸗Inſpekteur der Feſtungen, Fürſt v. Radziwill, iſt ge⸗ 
ſtern hier eingetroffen und hat in Goldtammer's Hotel „zum deutſchen Hauſe“ 
Quartier genommen. Derſelbe beſichtigte heute die Feſtung, und wird mor⸗ 
gen das Pionnier⸗Bataillon Nr. 5 inſpiziren. — Am Sonnabend in den Vor⸗ 
mittagsſtunden ſchoß ſich ein Unteroffizier von der erſten 12pfd. Batterie 
auf einer Bank der Promenade, ohne ſich tödtlich zu treffen. — Das hier 
in Garniſon fi befindliche Inf.⸗Regt. Nr. 19 wird das Diviſions⸗Manöver 
der 9. Diviſion nicht mitmachen, weil daſſelbe bereits am 30. Auguſt nach 
Luxemburg ausmarſchirt. Wie wir hören, wird das Regiment bis Gör⸗ 
lig marſchiren, von da mit der Eiſenbahn über Erfurt nach Mainz befördert 
werden, von wo es dann nach Luxemburg marſchirt. Das dagegen hierher 
kommende Inf.⸗Regiment Nr. 38 wird erſt theils am Ende des September, 
theils im Anfange des Oktober hier eintreffen. — Der Gewerbeverein 
feierte geſtern ſein Stiftungsfeſt nicht durch ein er ſondern durch 
die Arrangirung einer Fahrt nach dem bei Sagan ſo ſchön belegenen Mall⸗ 
mitz. Da ſich der Sängerbund und der Türnverein bei dieſer Fahrt 
betheiligten, ſo waren es wohl über 500 Perſonen, die mit einem azuge 
um 12 Uhr 15 Min, von hier abreiſten. Ein Muſik⸗Chor begleitete die 
fröhliche Schaar. Aber kaum war dieſe in Mallmitz angekommen, kaum 
hatte man auf den im Eichenwalde e Bänken Platz genommen, 
um den Kaffee einzunehmen, da legte Jupiter pluvius ein donnerndes veto 
gegen die herrſchende Fröhlichkeit ein. Trotzdem es heftig regnete, turnte 
der Turnverein friſch und frei, und der Sängerbund ſang 15 und fröh⸗ 
lich ſeine Lieder. Die ungeheuerſte Heiterkeit erregte eine von dem Doctor 
Meyer vorgetragene rena beende Feſtrede, in welcher glogauer 
Lokalverhältniſſe ſehr ſcharfſinnig behandelt wurden. Gegen Mitternacht 
brachte der Exttazug die durchnäßte Schaar wohlbehalten nach der Feſtung 
zurück. Alle Theilnehmer find von der Siebenzmürbigfeit des Betriebs: 
Directors Bail entzückt, weil er Alles aufgeboten, um ihnen die möglicjite 
Bequemlichkeit zu verſchaffen. — Am 24. d. M. hielt der Sängerbund einen 
feſtlichen ee zur Feier der glücklichen Erhaltung Sr. Maj. des Königs 
im bieſigen Schügengarten ab. Der Ertrag war zum Beſten der Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiten: Unterftüpun skaſſe beider Confeflionen beſtimmt. 
Siebenhundert Perſonen ar das Fehr gelungene Concert beſucht, aber 
dennoch ſind nur etwas über vierzig Thaler eingekommen, von denen wohl 
die Hälfte für Unkoſten abgehen dürfte. — So wie über unſere neue Waf⸗ 
ferleitung im Winter geklagt wurde, weil die Druckſtänder eingefroren wa⸗ 
ren, fo wird jetzt darüber geklagt, daß die Waſſerleitung friſches Waſſer 
nicht mehr liefert, ſondern daß daſſelbe im Sommer lau und abgeſtanden 
iſt; es mag dies dadurch entſtehen, daß die Waflerröhren jetzt durch das in 
den Reſervoirs angeſammelte Waſſer Kop werden. — Auf unſerem Som⸗ 
mertheater gaſtirt jetzt der Geſangs⸗Komiker vom Victoria⸗Theater zu Ber⸗ 
lin, Herr Eichenwald, unter der regſten Theilnahme des Publikums; jo 
war z. B. am Sonnabend das Theater überfüllt. Um den Wünſchen des 
Publikums nachzukommen, wird derſelbe noch in dieſer Woche gaſtiren. 
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e. Löwenberg, Ende Juli. In dieſem Jabre erfolgt hier wiederum 
die regelmäßige Erſatzwahl für das aus dem Stadtverordneten⸗Collegium 
Ende dieſes Jahres ausſcheidende Drittheil. Die zu dieſem Zwecke berich⸗ 
5 Wählerliſte weiſet nach 615 ſtimmfähige Bürger, welche zuſammen 
6892 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. an Servis, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer alljähr⸗ 
lich aufzubringen haben. Die 48 der erſten oder höchſtbeſteuerten Abtheilung 
2239 Thlr. 17 Sgr., die 128 der mittleren Abtheilung 2298 Thlr. 8 Sgr., 


endlich die 426 der mindeſtſteuernden Abtheilung 2304 Thlr. 23% Sgr. — 9 


Am geſtrigen Sonntage verunglückte in Ober⸗Göriſſeiffen in der dortigen 
Süßenmühle durch unvorſichtige Berührung mit dem Räderwerke ein junger 
Mann von 27 Jahren. — Der am heutigen 29. Juli hier abgehaltene erſte 
Viehmarkt auf der ſogenannten Kuhwieſe iſt für den Anfang als durch⸗ 
aus zufriedenſtellend anzuſehen, denn es waren ungefähr 200 Stück Rind⸗ 
vieh, 50 Stück Pferde und namentlich viel Schweine herbeigeführt worden 
und es ſind dem Vernehmen nach auch zeitgemäße und entſprechende Preiſe 
gerahlt z. B. für eine Kuh 65 Thlr., für Schweine von 22 Thlr. 
an abwärts. 


Kanth, 28. Juli. [Seidenkultur. — Pflaſterung.] Die Seiden⸗ 
rauperei des Apothekers Hrn. Rathmann Schönborn hat dies Sep gegen 
30 Metzen gute Cocons geliefert. Die Ernte hätte noch ergiebiger fein kön: 
nen, wenn ſich nicht kurz vor dem Einſpinnen bei einem Theile der Raupen 
die Gelbſucht eingeſtellt hätte. — Unſer Straßenpflaſter bedurfte einer gründ⸗ 
lichen Reparatur. Obwohl die Auslagen dafür bedeutend genug ſind, ſo hat 
die Kommunal⸗Verwaltung dennoch die Koſten nicht geſcheut, um auch in 
dieſer Hinſicht den allgemeinen Wünſchen gerecht zu werden. Auf der Süd⸗ 
ſeite des Ringes wird jetzt fleißig gearbeitet. 


SGlaz, 29. Juli. [Sturmwind.] Geſtern hatten wir am Nachmit⸗ 
tage einen 0 beftigen Sturmwind, daß ſtarke Bäume von demſelben zer⸗ 
brochen und einzelne Theile davon weit in der Luft hingeſchleudert wurden, 
dabei war der Himmel von dichten ſchwarzen Wolken verhüllt. Nach dieſem 
Winde trat ein ſo auffallender Umſchlag in der Temperatur ein, daß man 
ſich augenblicklich in einen recht kühlen Herbſttag verſetzt glaubte, und ſelbſt 
heute iſt dieſe Temperatur noch nicht gewichen. Der Stand der Kartoffeln 
iſt hier überall als ein vorzüglicher zu nennen, doch will man trotzdem hin 
und wieder einzelne kranke Knollen gefunden haben und noch immer den 
Eintritt der Kartoffelkrankheit bei der ſpäten Frucht befürchten. Die Ge⸗ 
treideernte bat auch hier begonnen und verſpricht überall eine reichliche zu 
ſein. Namentlich iſt der Weizen hier diesmal ſo überaus gut gerathen, wie 
nicht bald zuvor, und faſt eben ſo ſchon trifft man die Gerſte und andere 
Früchte an. 

15 Brieg, 29. Juli. Den von hier ausgegangenen Nachrichten über 
die kirchliche Feier wegen der glücklichen Errettung unſeres vielgeliebten Kö⸗ 
nigs und Herrn durch Gottes ſchützende Hand iſt noch hinzuzufügen, daß 
auch die hieſige jüdiſche Gemeinde ihren Gefühlen für Seine Majeſtät unſern 
allergnädigſten König und Herrn dadurch einen Ausdruck gegeben hat, daß 
fie am 20. d. M. bei dem ſonnabendlichen Nachmittags⸗Gottesdienſte ein 
Dantfeit feierte. Nach einem ſtattgehabten Chorgeſange trug das älteſte 
Gemeindemitglied, der königl. Lotterie⸗Einnehmer Hr. Böhm sen., die paſ⸗ 
ſend hierzu ausgewählten Pſalmen 11, 18, 21, 30, 41, 59 und 72 erſt in 
bebräiſcher und darauf in deutſcher Sprache vor, und wußte in ſeine freie 
Ueberſetzung einen ſolchen Sinn hineinzulegen und ſeinen Worten einen ſol⸗ 
chen Ausdruck zu verleihen, daß alle Zuhörer aufs tieſſte ergriffen waren. 
Nicht wenig trug zu dieſer Rührung der Umſtand bei, daß der Vortragende 
ein hoher Actzi er und ein von allen Bewohnern der Stadt überaus ge⸗ 
achteter Mann iſt, dem deutlich anzuſehen und anzuhören war, wie er das, 
was er ſagte, kon tief empfand. Der Dankgottesdienſt ſchloß mit einem 
erhebenden Chorgeſange und die Gemeinde verließ das Gotteshaus unter 
den beſeligendſten Gefühlen für das fernere Wohl unſeres vielgeliebten Lan⸗ 


desvaters und ſeines ganzen königlichen Hauſes. 


* 


i kehrte 21jährige 


1 Aus dem Kreiſe Wartenberg, 30. Juli. Sonntag den 28. d. 
Mts. wurde in Ober⸗Stradam ein eben jo ſinniges als ſchönes Feſt ge: 
feiert. Der Beſitzer, Hr. v. Reinersdorf⸗Paczensky, ian felt des 
Herrenhauſes, verwandelte diesmal ein Familienfeſt, welches ſchon ſeit lange 
an dieſem Tage die Nachbvorſchaft in ſeinem gaſtlichen Haufe verſammelt, in 
ein wahrhaft vaterländiſches. Es galt den Ausdruck der Freude über 
die Errettung des geliebten Königs aus — Gott ſei Dank, fremder — Mör⸗ 
derhand. Nachdem Herr v. Reinersdorf am Mittage ſeine Dienſtleute und 
Arbeiter, über 60 Perſonen, mit Frauen und Kindern unter alten anten 
Ulmen und Linden reichlich bewirthet hatte, erſtrahlte, als die nächtlichen 
Schatten herabgeſunken waren, der Garten von bunten Flammen, und aus 
den grünen Bäumen fuhr praſſelnd und leuchtend ein prächtiges Feuerwerk 
en — während die Kapelle des königl. 7. Dragoner⸗Regiments die 

ationalhymne, das Preußenlied, den pariſer Siegesmarſch und den alten 
Deſſauer wiederholt ertönen ließ. Leider hatte der Gewitterſturm und Re 
gen des vorhergegangenen Nachmittags manches zerſtört, aber genug war 
noch da, um Herz und Sinn zu erfreuen, und die ziſchenden Raketen mit 
ihrem ſchimmernden Inhalt, die hochgeworfenen Leuchtkugeln traten um ſo 
länzender aus dem nächtlichen Gewitterhimmel. So mögen Preußens 

terne glänzen in der deutſchen Nacht. a 


Z. Z. Myslowitz, 29. Juli. RER — Sturm.] Auf 
Veranlaſſung des Vorſtandes der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Herrn Joſeph 
Gluͤcksmann, unter deſſen umſichtiger Leitung das Gemeindewohl nach allen 
Seiten hin ſich immer mehr und mehr entfaltet und gedeiht, fand am letzten 
Sonnabend auch in der hieſigen Synagoge ein Dank⸗Gottesdienſt für die 
wunderbare Errettung Seiner Majeſtät, unſeres vielgeliebten Königs ftatt. 
Die Feierlichkeit begann um 8 Uhr Morgens mit einem Choral unter Lei⸗ 
tung des hieſigen Kantors und Geſanglehrers an der jüdiſchen Schule, Hrn. 
Lewin, zu welchem Zwecke Pſalm 21 vom Lehrer Schwarz im — 8 eigens 
für den Chor bearbeitet worden iſt. Hr. Rabbiner Dr. Jaffe knüpfte hieran 
eine der Feier angemeſſene äußerſt gediegene an und ein deutſcher Cho⸗ 
ral beihloß die Feierlichkeit. Kränze und ſchwarz⸗weiße Fahnen zierten 
bei dieſer Gelegenheit das Gotteshaus. — Auch in der katholiſchen Kirche 
batte am Sonntag vorher ein feierliches Te deum und bei der evangeliſchen 
Gemeinde geſtern ein Gottesdienſt nebſt Predigt aus derſelben Veranlaſſung 
3 — Geſtern gegen 148 Uhr Abends brauſte aus nordweſtlicher 

ichtung ein farchterlicher Sturm über unſere Stadt hinweg, der wäh: 
rend kaum 3 -5 Minuten manche gg anrichtete, Der ganze Hori⸗ 
zont war in dieſer Richtung hin von einer ſchwarzgrauen Staubwolke be: 
deckt, während das entfeſſelte Element die zarten Gartenpflanzen knickte, 
Bäume entwurzelte, Dächer abdeckte und auf den Feldern das Eigenthums⸗ 
recht auf ſchamloſe Weiſe verletzte, indem es von manchem Acker das abge⸗ 
mähte Getreide ganz wegfegte und dem erſten beſten Nachbarfelde zuführte. 
Ein hefliger Platzregen machte bald dem Sturme ein Ende. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz, Am 28. d. M. hatten 
wir hier ein Gewitter. Ein heftiger Blitz ſoll in der Nähe der . ein⸗ 
eſchlagen haben, jedoch ohne zu zunden. — Am 27. fand eine Verſamm⸗ 
ung des ſtenograph. Vereins ſtatt; der Verein zählt bereits 14 Mit⸗ 
lieder. — Auch unſere Aſſocigtion zu Beſchaffung billigerer Lebensmittel 
chreitet rüſtig vorwärts. Die Statuten ſind im Druck und nächſten Sonnabend 
oll eine zweite Hauptverſammlung und Vertheilung der Quittungsbücher 
attfinden. Der Ein⸗ und Verkauf von Waaren beginnt am 1. Oktober. — 
m 20. Juli fand der eben erſt aus der ig in die Heimath rückge⸗ 
Sohn des Seifenſiedermeiſter Hrn. Greulich durch einen 
Unfall ſeinen Tod. Es ſollte eine Laſt Seife durch eine Winde auf den 
Boden gezogen werden, das Seil riß und die Laft e auf die Bruſt des 
Ungläglicken, ſo daß er nach wenigen Sekunden den Geiſt aufgab. 
> Markliſſ si Am 22, d. M. endete die General⸗Kirchen⸗ und Schulen: 
Viſitation hierſelbſt. = 0 
2 Liegnitz. Nachdem am vorigen Sonntage ſich ſchon Vormittags, 
ganz beſonders aber in den e eine tropiſche Schwüle be⸗ 
Serlbar gemacht hatte, wobei von Süd⸗Oſt und Süd her mehrere ſanfte 
Gewitterregenſchauer über unſer Weichbild hinweg zogen, ſetzte gegen 4 Uhr 
plötzlich der Wind nach Weſt um und trieb aus dieſer Richtung ein drohen⸗ 
des, finſteres Gewölk heran. Daſſelbe entlud ſich um 4/4 Uhr bei einem 
orkanartigen Sturme durch einen jo furchtbaren Regenſturz, daß man nur 
wenige Schritte weit ſehen konnte und die Straßengerinne bald zu ſtrö⸗ 
menden Bächen wurden. Vor dem Getöſe des Sturmes war der rollende 
Donner kaum vernehmbar. An den Baum: und Gartenpartien find theil⸗ 
weiſe recht erhebliche Verwüſtungen angerichtet worden. Der Regenfall 
dauerte ungefähr 4 Stunde, die ſturmartige Luftſtrömung hingegen hat die 
ganze darauf folgende Nacht angehalten. 
achrichten aus dem Großherzogthum der 
Liſſa. [Die Feier des 8. poſener Lehrer» Mufikfeftes] fand 
in — — >> 22. bis 24. d. M. zu Schmiegel ſtatt. Daſſelbe lieferte 
einen — Beweis von den großen Fortſchritten, welche die Pflege des 
ſtlichen Geſanges auch in hieſiger Provinz in jüngſter Zeit gemacht. In 
llem mögen ſich etwa 120 Theilnehmer, mit ſehr geringen Ausnahmen faſt 
nur Lehrer aus den verſchiedenſten Kreiſen der hieſigen Provinz, zur Feier 
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des Feſtes eingefunden haben. Am zahlreichſten vertreten war der frau⸗ 
ftabter Kreis und aus dieſem die Stadt Liſſa. Die Einwohnerſchaft der 
freundlichen Stadt Schmiegel bot alles Mögliche auf, um dem Feſte auch 
in ſeiner Aeußerlichkeit eine würdige Ausſtattung zu verleihen. Faſt alle 
Straßen und Häufer der Stadt waren mit Kränzen und Feſtons, Laubge⸗ 
winden u. ſ. w. dekorirt. Am ſinnigſten war der Feſtſchmuck, den die nächſte 
Fr Aa und das Innere der evangeliſchen Kirche angelegt. Am 23ſten, 
Nachmittags 3 Uhr, fand die Aufführung des geiſtlichen Konzertes in der 
evangeliſchen Kirche ſtatt. Nach einer kurzen Anſprache des Herrn Kantor 
Tluſteck aus Liſſa über die bisherige Thätigkeit des poſener Lehrer⸗Muſik⸗ 
Vereines ſetzte ſich vom Schießhaus⸗Lokal aus der Zug unter Vorantritt des 
Feſt⸗Comits's und des Vorſtandes reihenweiſe, nach Geſangſtimmen geord⸗ 
net, zur Kirche in Bewegung. Die Ausführung des aus drei Orgelpiecen 
und aus acht größeren und kleineren Geſangſtücken zuſammengeſtellten Pro: 
gramms, entſprach der allgemeinen Erwartung und legte ſchönes Zeugniß 
von dem rühmlichen Eifer der ſämmtlichen mitwirkenden Mitglieder ab, ſich 
in ihren Leiſtungen über das Niveau der bloßen Mittelmaͤßigkeit zu erheben. 
Wie viel von dieſem Verdienſte dabei auf die gute Leitung komme, darf hier 
kaum erſt noch hervorgehoben werden. Herrn Kantor Herbricht von hier 
gebührt das Verdienſt, mit Luſt und aufopfernder Hingebung ſich der muſi⸗ 
kaliſchen Direktion unterzogen zu haben. Herr Sekretär Beier aus Poſen 
ſang die Tenorſoli's mit gewohnter Sicherheit und mit Gefühl. Unmittelbar 
nach beendetem Kirchenkonzerte entſendeten die Mitglieder des poſener Lehrer: 
Geſangvereines, ſowie die durch ihre Kommunalbehörden vertretenen Bewoh⸗ 
ner der Stadt Schmiegel folgenden Feſtgruß pr. Telegraph an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König nach Baden⸗Baden: g 

„Die hier vereinigten Mitglieder des 8. poſener Lehrer⸗Muſikfeſtes, ſowie die 
Bewohner der Stadt Schmiegel haben nach eben beendetem geiſtlichen Kon: 
zerte Gott inbrünſtig für Ew. Majeſtät wunderbare Lebensrettung gedankt 
und erflehen in treueſter Unterthänigkeit für alle Zukunft Heil und Segen 
für Allerhöchſtdero erhabenes Königshaus.“ 

Der Abend vereinigte die Theilnehmer des Feſtes, ſo wie die Notabilitä⸗ 
ten der Stadt und Umgegend zu einem gemeinſamen Mahle in dem zu 
dieſem Zwecke feſtlich eingerichteten Schießhausgarten. Herr Kämmerer und 
Vorwerksbeſitzer Dietrich als Vertreter des im Bade abweſenden Bürger⸗ 
meiſters, begrüßte die Verſammlung. Herr Prediger Dr. Gruber brachte 
den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Köni 5 das erſte Vorſtandsmitglied, 
Kantor Tluſtek von hier, auf Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von 
Azarenza⸗Pignatelli, als Grundherrin der Stadt Schmiegel; ein an⸗ 
deres Vorſtandsmitglied auf das Comité und die gaſtfreundlichen Bewohner 
der letztern Stadt. Letzterer Toaſt fand eine Erwiderung durch Dr. Gruber 
auf den Lehrer⸗Muſikverein. Der größere Theil der Theilnehmer am Feſt⸗ 
mahle brach ſchon gegen 11 Uhr auf, zog in jubelnder Feſtſtimmung nach 
dem Markte, um dort noch durch den Geſang einiger Lieder den freundlichen 
Bewohnern Schmiegel's ihren Dank auszudrücken. Am 24. Vormittags 9 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder des Muſikfeſtes im Schießhausſaale zur 
General⸗Verſammlung. Nach erfolgter Rechnungslegung ward die Neuwahl 
des Vorſtandes vorgenommen und über die Feſtſtellung des Feſtortes für die 
im Jahre 1863 zu begehende Feier des 9. poſener Lehrer⸗Muſikfeſtes Beſtim⸗ 
mung getroffen. Obwohl auch diesmal die Stadt Ra witſch nicht vertreten 
geweſen, ſo ward dennoch dieſelbe zum Feſtorte beſtimmt und die Herren 
Kantoren Jüttner daſelbſt zum Muſikdirigenten, Koliſch aus Bojanowo 
zum Vorſtandsdirigenten, Maczewski in Sarne zum Rendanten und Nie⸗ 
derſchuh in Punitz zum Sekretär für das 9. Muſikfeſt gewählt. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr erfolgte der Ausmarſch der Sänger nach dem % Meile von der 
Skadt gelegenen Geisler'ſchen Weinberge. Durch die vom Vorſtande 
getroffenen Arrangements geſtaltete ſich dieſer Theil der Feſtfeier zu einem 
wahren Volksfeſte, indem nicht blos die Bewohner Schmiegel's und ſeiner 
Umgegend, ſondern auch aus entfernteren Orten viele Gäſte, namentlich aus 
den Städten Liſſa, Koſten u. A. herbeiſtrömten. Die Liedertafel wurden ab⸗ 
wechſelnd von den Herren Muſikdirektor Vogt aus Poſen, Gymnaſiallehrer 
Stange und Kantor Herbricht aus Liſſa, Kantor Hönſch aus Frauſtadt 
geleitet. Herr Sekretär Beier aus Poſen erfreute auch bei 10 Gelegen⸗ 
beit die Verſammlung durch den Vortrag einiger Soli's. Das ſchöne Volks⸗ 
feſt verlief ohne jegliche Störung. Die Frau Herzogin von Pignatelli, 
die Vertreter der Stadt Schmiegel und insbeſondere der Rittergutsbeſitzer 
Herr Direktor Lehmann auf Nitſche, deren erſtere durch ihren Bevollmäch⸗ 
tigten, Herrn Oberförſter Spieler, letztere perſönlich ſich mit ihren Fami⸗ 
lien an dem Feſte betheiligten, nahmen auch hierbei Gelegenheit, den aus⸗ 
wärtigen mitwirkenden Mikgliedern ihre Munificenz zu bethätigen. Das Feſt 
ſchloß mit einem Inſtrumental⸗Konzert und mit Tanz für die heitere Jugend 


C. Nawitſch, 29. Juli. Aus Anlaß der glücklichen Errettung unſeres 
geliebten Königs aus augenſcheinlicher Lebensgefahr haben die Stammgäſte 
des Günther'ſchen Hotels „zum grünen Baum“ ſich zu einem Diner ver⸗ 
ſammelt, bei dem die Militärcapelle die Tafelmuſik machte. Sinnreiche Toaſte 
auf das Wohl des erlauchten Herrſchervaares und des königlichen Hauſes 
gaben den patriotiſchen Gefühlen der Theilnehmer Ausdruck. — Unter Vor⸗ 
ſitz des Regiexungs⸗ und Schulraths Dr. Mehring fand die diesmalige 
Prüfung der Methodologiſten ſtatt, deren Zahl ſich auf 23 belief. Von ihnen 
erhielten 15 die Erlaudniß zur Aufnahme in das Hilfsſeminar, welches 
Michaelis d. J. bier errichtet wird. Die übrigen 8 haben die Berechtigung 
erhalten, interimiſtiſch Hilfslehrerſtellen annehmen zu dürfen. — Vorgeſtern 
fand hier in Sorge's Garten ein großes patriotiſches Volks⸗ und Fahnenfeſt 
ſtatt. Die Kapelle des 4. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter bewährter Leitung 
ihres Dirigenten, Kapellmeiſters Müller, amüſirte mit ihrem Concert die 
Anweſenden, deren Zahl ohne Uebertreibung an 1500 Köpfe betrug. Ein der⸗ 
artiges Leben in einem Etabliſſement war bisher hier nicht vorgekommen. 
Bei einbrechender Dunkelheit wurde zur Enthüllung der Büſte Sr. Majeſtät 
geſchritten, wobei die Volkshymne geſpielt wurde; während bengaliſche Flam⸗ 
men von verſchiedener Farbe aufſtiegen. Ein donnerndes Hoch ertönte von 
der Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmaſſe, die bis zur ſpäten Mitternacht 
froh vergnügt zuſammenblieb. — Am 27. d. M. verſchied unter namenloſem 
Schmerz in 50 lf eines Unglücksfalls der Schaffner Littmann. Derſelbe war 
nämlich beim Abfahren des Zuges Nr. 17 aus dem Bahnhofe zu Bojanowo 
zwiſchen den Schienen von den Bremſen gequeticht, reſp. fo geſchleift worden 
daß das Fleiſch von Arm und Bein förmlich abgedreht, der'rechte Arm und 
das linke Bein zerbrochen und die Haut vom Hinterkopf gezogen wurde. — 
Der Zier⸗ und Kunſtgärtner Schmidt iſt ein Mann von ſeltener Begabung 
in Bezug auf ſein Fach, dem er mit großem Fleiße und vieler Geſchicklich⸗ 
keit obliegt. Der von ihm cultivirte Garten iſt ein Muſter für Alle, welche 
die Hortologie pflegen. — Den vielfachen Klagen über den hohen Mieths⸗ 
zins in Jeruſalem, der von Jahr zu Jahr ſich ſteigert, und wodurch viele 
Familien ganz obdachlos, viele zuſammengedrängt in ſchmutzigen, ungeſunden 
Winkeln ihr Leben friſten, abzuhelfen, bereiſt der Rabbiner Moſes Sachs aus 
Züddeutſchland im Auftrage ſämmtlicher jüdiſchen Gemeinden in Paläſtina 
das europäiſche Feſtland. Derſelbe hat auf feiner Reife auch unſere Stadt 
paſſirt, deren jüdiſche Vertreter er ſo für ſein Vorhaben zur Erbauung von 
Armen⸗Wohnungen in Jeruſalem und zur Aufnahme armer Pilger zu er⸗ 
wärmen wußte, daß auch hier ſich ein Comité binnen Kurzem bilden wird, das eine 
Zeichnung von jährlichen Ben rt — e feine f 7 an 

eranſtalten wird. Rabbiner Sa at von hier ſeine Miſſions⸗ 0 plan 0 N J | ) 
a re Möge es ihm auch Han an Zbeilnahme befreit, ſobald die Züge auf irgend einer Strecke einmal eine zweite Mafchine 
nicht fehlen! — Vor Kurzem habe ich Ahnen die angenehme Mittheilung nöthig haben. Es hat jetzt in den meiſten Fällen gar keinen Sinn, den Schnell⸗ 
machen können, daß die Stadtverordneten Verſammlung dem Fortſchritt der] zügen eine zweite Maſchine vorzuhängen. Denn wenn bie ſtarken Schnellzugs⸗ 
Zeit Rechnung tragend, mit großer Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt maſchinen auch nicht gerade im Stande ſind bei ſchlechtem Wetter bergan 
bat, daß es für die Folge keinem jüdiſchen Kinde verwehrt fein foll, beliebig | Fahrzeit der Cilzüge einzuhalten, fo konnen ſie doch gewöhnlich noch die Zeit 
die bieſigen Lehranſtalten zu beſuchen. — Der diesmalige Vorſtand der] der Perſonenzüge einhalten, und iſt alfo, wenn fie nun mit 2 Maſchinen doch 
Schützengilde hat in ähnlicher Weiſe einen Akt der Toleranz geübt, der auch! nicht ſchneller als der gen fahren dürfen, gar kein Grund vorhan⸗ 
für weitere Bet en 1 W hatte es 4 den, die zweite Locomotive in Anſpruch zu nehmen. (B. u. 9.8.) 
lich⸗germaniſche Inſtitut keinem Juden geſtattet, an den Freuden des 19 8 10 f 
zenfeſtes Theil zu nehmen. Während nun zeither kein Jude in die Gilde ee der Redaktion, 
aufgenommen wurde, unterließ man auch aus confejlionellem Bedenken eine] Dem Herrn l- Correſpondenten zu Guttentag: das Werk 
Einladung an Perſonen jüd. Glaubens, die vermöge ihrer Intelligenz und |ift bereits längſt in der Brest. Ztg. beſprochen worden. 

Dem Herrn M. zu Ratibor: leider haben wir jetzt keinen Raum 

für ſo ausgedehnte Beſprechungen. 


Stellung ihrer würdig erſchienen. Da es hier üblich iſt, zum Aus⸗ und 
Einzuge, dem Frühſtücke und den Bällen die Rectoren der Ortsſchulen zu 

Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

ien, 30. Juli. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 


invitiren, ſo wich der diesmalige intelligente Vorſtand der Schützengilde von 

dem früheren Verfahren ab, indem er den Rector der jüd. Schule gleich den 

übrigen Rectoren der Stadt ſchriftlich zur Theilnahme an einem Feſte ein⸗ 

lud, das hoffentlich im nächſten Jahre mehrere unſerer jüdiihen Bewohner 

mitfeiern werden. netenhauſes beantwortete Rechberg die Juterpellation, betrefe 

— fend Kurheſſen. Obgleich die auswärtigen Angelegenheiten 
verfaſſungsgemäß nicht zur Competenz des Reichsrathes ges 
hören, könne er doch auf bereits veröffentlichte Aktenſtücke 
hinweiſen, welche beweiſen, daß Oeſterreich nach Kräften bes 

müht fei, den Ständen Kurheſſens zu aller Freiheit, fo weit 

ſie nicht den Bundesgeſetzen widerſprechen, zu verhelfen. Die 


Regierung befinde ſich mit ihren Beſtrebungen mit den mei: 
ſten auswärtigen Regierungen in Uebereinſtimmung. 


Mit einer Beilage. 


Dr. Pinder zum Mitglied dieſer Commiſſion ernannt und denſelben er⸗ 
mächtigt, erforderlichenfalls Sachverſtändige hinzuzuziehen. Indem ich in 
Betreff der näheren Beſtimmungen über die londoner Ausſtellung auf die 
gedachte Bekanntmachung vom 12. v M. verweiſe, bemerke ich, daß ich die 
königlichen Kunſtakademien zu Berlin, Königsberg und Düffelcorf beauftragt 
habe, reſp. unter Mitwirkung von Vertretern der freien Künſtlerſchaft aus 
der Zahl der Mitglieder der Künſtler⸗Unterſtützungsvereine zu Berlin und 
Düſſeldorf, ſich der Empfangnahme und vorläufigen Beurtheilung der für 
dieſen Zweck aus dem preußiſchen Staat anzumeldenden und demnächſt ein⸗ 
zuſendenden Kunſtwerke zu unterziehen. Die Akademien werden in dieſer 
Hinſicht diejenigen Geſchäfte übernehmen, welche für die Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe den Bezirks⸗Commiſſionen obliegen. 

Auf die Wichtigkeit einer Betheiligung an der londoner Ausſtellung durch 
Einſendung ſolcher Werke, welche zum Wettſtreit mit den beſten Leiſtungen 
des Auslandes geeignet ſind, braucht nicht erſt hingewieſen zu werden. Die 
Kunſtgegenſtände, welche (abgeſehen von der Architektur) die 38., 39. und 40. 
Klaſſe der Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung bilden werden, find Gemälde und 
Zeichnungen, ferner Bildwerke nebſt Stempel⸗ und Steinſchneide⸗Arbeiten, 
endlich Kupferſtiche und andere Kunſtdrucke. Ueber dasjenige, was ſeitens 
der Ausſteller ſpeziell zu beobachten iſt, giebt die mehrerwähnte Bekannt⸗ 
machung in Nr. 141 des „Staats⸗Anz.“ nebſt Druckanlage nähere Auskunft; 
weitere Mittheilungen über den Termin der Anmeldung und Einlieferung, 
den Transport ꝛc., bleiben vorbehalten.“ 

Woche 


Liverpool, 26. Juli. [Baumwolle.] Die Kaufluſt iſt ver 
wieder ſehr ſtark geweſen, und da der Vorrath nach und nach in feſtere 
Hände übergeht, ſo mußten von Tag zu Tag höhere Preiſe ai werden, 
bis wir heute völlig % d. theurer ſchließen. Daß die amerikaniſchen Wir⸗ 
ren dies Jahr nicht zu Ende kommen werden, ſcheint jetzt gewiß. Unſere 
Vorräthe werden bei dem bisherigen Abzuge nur bis Dezember ausreichen, 
und der Conſum muß daher in engere Schranken zurückgedrängt werden; 
dies kann aber nur durch weſentlich höhere Preiſe bewirkt werden, zum 
da die günſtigen Berichte von Oſtindien eine durchhaltige Beſſerung in 
Mancheſter in Ausſicht ſtellen. Unſere Spinner, die wieder Iucrativen Abs 
ſatz haben, arbeiten darauf los, — und Spekulanten bringen auch immer 
mehr an ſich. In der That, alles erwogen, find die Preiſe noch ſehr mäs 
ßig zu nennen, und erſt wenn im Herbſt, ohne Ausſicht auf baldige neue 
Zuführen der Vorrath ſichtlich einſchmilzt, wird man das Ernſthafte der jetzi⸗ 
gen Verhältniſſe inne werden. Die hier jetzt gangbaren Claſſificationen ſind 
a Grad zu niedrig „und gutſtaplige Waare bedingt % d. bis % d. über 
otirungen. 

In Surate wurde ein großes Geſchäft, beſonders auf Lieferung gemacht, 
und man bezahlt 6% d. für neue Dhollerah, 6% d. für Broach, alte mid⸗ 
fair Dolleraß am Platze bedingen 6 d., Sawginned n d. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 144,290 Ballen, wovon 37, Ballen auf 
Spekulation und 19,080 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 15,000 Ballen um. 

Unterwegs find von Amerika 40,000 Ballen gegen 20,000 Ballen vori⸗ 
ges Jahr, und von Oſtindien 321,959 Ballen gegen 179,879 Ballen v. J. 

Prange u. Meyer. 


Berlin, 27. Juli. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die ruhige Stimmung, in welcher unſer 
Markt für Metalle ſchon ſeit Monaten ſich befindet, hat auch in letzter Woche 
angehalten. Es herrſcht von keiner Seite neue Unternehmungsluſt und die 
Umſätze in allen Branchen wurden durch keine große Kaufluſt über die 
Schranken des Nothwendigen hinausgebracht. Werthveränderungen kamen 
bei den geſchloſſenen Umſätzen nicht vor. — Roheiſen. Schottiſches 1% 
Thlr., Gartſherry 1% Thlr. auf Lieferung, engliſches 1% Thlr., ſchleſiſche 
Coaks⸗ 1% Thlr. und Holzkohlen⸗Roheiſen 1% Thlr. pro Centner. 
Stabeiſen. Bei ziemlich fehen Preiſen ift der Handel in dieſem Artikel 
ganz und gar auf kleine Ankäufe für den Bedarf beſchränkt geweſen. Noti⸗ 
rungen unverändert. — Keſſelbleche 5 usb, Thlr. der Centner nach 
Qualität. — Alte Eiſenbahnſchienen. Zum Verwalzen bei Partien 1% 
Thlr. käuflich, zu Bauzwecken 4½“ mit 5“ in ger Längen 2—27 Thlr. 
— Blei ſtill. Harzer 6% Thlr., ſächſiſches 6% Thlr., ſpaniſches 8 Thlr. 
— Zink. Wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo werden wir das größere 
Abſatz⸗Geſchäft ſich ſehr bald wieder in gewohnter Weiſe beleben ſehen und 
da ſich die Preiſe bei aller Geſchäftsruhe der letzten Monate ſtets gut be⸗ 
hauptet haben, ſo liegt es ſehr in der Wahrſcheinlichkeit, daß ſich dieſelben 
bei der kleinſten 5 etwas höher ſtellen dürften. Ein nennenswerther 
Umſatz iſt indeß auch für dieſe Woche nicht re ab Breslau 4 
Thlr., WII. 5% Thlr. Caſſa bei Partien, im Detail in loco 5%, Thlr. — 
Bancazinn verkehrte in dieſer Woche unter recht luſtloſer Stimmung, 
überwiegende Verkaufsluſt drückte den Werth, und ſind Partien zu 40 Thlr. 
angeboten, im Detail zahlte man 41 Thlr. — Kupfer. Ohne jede erbeb⸗ 
liche Preisänderung. — Kohlen. Gute engliſche Nußkohlen ſind 5 
und zu 18 auch 19 Thlr. zu placiren. Stückkohlen, engliſche, vernachläſſigt, 
Coaks à 16 Thlr. angeboten. Holzkohlen ſind gefragt und bis 18 Sgr. pro 
Tonne in Ladungen bezahlt. Schleſiſche Kohlen unverändert. 


In Eiſenbahn⸗Aktien wenig Umſatz, Freiburger 114114 % gehandelt. 
— Net, ſchleſ. . höher. Poln. Valuten zu beſſern Courſen begehrt. 
Breslau, : 


zu . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Die londoner nne ‚Der „Staats⸗Anz.“ ver: 
3 55 folgende Bekanntmachung des Cultusminiſters vom 25. Juli d. J., 
die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung betreffend: 

„Zur Vertretung der Intereſſen der Kunſt in der nach Inhalt der Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 12, v. M. (in 
Nr. 141 des St.⸗Anz.) unter der Leitung Sr. königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen beſtehenden Commiſſion für die am J. Mai k. J, in London zu ers 
oͤffnende allgemeine Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung habe ich nach Ueberein⸗ 
kunft mit dem Herrn Miniſter für Handel ꝛc. den Geheimen Regierungsrath 


ne ze u 


zu allen Plägen im T 


Hiermit erlauben wir und wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, höchſtſie bis zum ſpäteſten Ziele menſchlichen Lebens in der heilbringenten I 1 VI. in der Univerfität) zu haben ein, Auch find 300 Bir 2 
. der alten Herren geſchickt 11985 


Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 
Heintze & Blauckertz in Berlin. 


[Adreſſe der Stände des ſtrehlener Kreiſes an Se. Majeſtät 
den König.] 


1781 


Beilage zu 331 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 31. Juli 1861. 


Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 
— Allergnädigſter König und Herr! 
Ew. königl. Majeſtät wagen wir unterzeichnete, heute zum Kreistag ver: 


ſammelten Stände des ſtrehlener Kreiſes den ſchlichten, aber treuen Aus: 
druck unſerer innigſten Theilnahme bei dem unſeligen Angriff auf Aller— 
höchſtibr theures Leben allerunterthänigſt zu Füßen zu legen. 

Aufs tiefite entſetzt und empört über eine fanatiſche Frevelthat, welche 
Ew. Majeität geheiligtes, dem Vaterlande fo tbeures Haupt bedrohte, erfüllt 
uns zugleich der innigſte Dank gegen Gott, deſſen Allgüte und Allweisheit 
mit ſchützender Hand den tödtlichen Schlag abwehrte, um Ew. königl. Majeſtät 
ſegensreiche Wirkſamkeit dem theuren Vaterlande ferner zu erhalten. 


danken Gott, und es gewährt uns Troſt und 


natismus eines Einzelnen, der weder ein Preuße, noch ein preußiſcher Stu— 


dent iſt, jene ſchwarze That unternahm. 


Mögen die aufrichtigen Huldigungen unbegrenzter Liebe und Verehrung, 
welche Ew. königl. Majeftät nicht nur von den eigenen treuen Unterthanen, 
ſondern auch weit über die Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus, bei 
dieſer Gelegenheit dargebracht werden, die ſchmerzlichen Gefüble überwäl⸗ 
tigen, die jene Frevelthat in Allerhöchſtihrem hochherzigen Gemüth hervor— 


rufen mußten. 


Möge Gott, der feine Hand gnädig über Ew. Majeſtät hielt, Aller: 


0 Wir 
Beruhigung, daß nur der Fa⸗ 
werden. 


allerunterthänigſten Stände des ſtrehlener Kreiſes 
Strehlen, den 20, Juli 1861, 39 


(Unterſchriften), 


National verein. 


Da gewiß viele Bewohner unſerer Provinz, welche das Jubelfeſt nach 
der Hauptſtadt führt, die Gelegenheit benutzen wollen, dem Nationalvereine 
beizutreten, ſo ſind während dieſer Zeit nicht blos bei mir, Ring Nr. 20, 
2 Treppen, ſondern auch in den Geſchäftslokalen ‚ [ 

des Hrn. Kaufmann Grund, Ring Nr. 26, im goldnen Becher, und 
des Hrn. Kaufmann Laſtwitz, Schuhbrücke Nr. 34, 
die Liſten zur Unterzeichnung für Fremde und Einheimiſche ausgelegt. 

Nach den Statuten muß die Unterzeichnung eigenbändig erfolgen und 
zugleich der Beitrag, welcher mindeſtens jährl ch 1 Thlr. beträgt, entrichtet 
Ferd. Fiſcher, Geſchäftsführer für Schleſien. 


Univerſitäts Jubiläum. 


Auf Beſchluß der hieſigen Studirenden wird Sonntag den 4. Auguſt, 
Abends 8 Uhr ein ſolenner Commers im Weiß'ſchen Etabliſſement 
gefeiert werden. Alle Commilitonen, alle alten Herren und fremden Gäſte 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Diustag Morgen an im Sekretariat des allgemeinen Studenten-Comité's 


Die Eintrittskarten werden von 


J. A.: Dr. phil 
[745] 
haben wir eine große Partie 


(739) fertigen laſſen, welche wir zu 


ets bereits an das vereinigte 
Breslau, den 29. Juli 1861. 
Das allgemeine Studenten⸗Comité&. 


— — 
Zu der Univerſitäts⸗Jubel⸗Feier 


. Hermann Cohn, Stud. med. 


feiner weißer Glacee⸗Handſchuhe an 
billigen, aber feſten Preiſen Pe in Die 


neue Fabrik franz. Handſchuhe von Carl Helm u. Co., Junkernſtr. 1, 
. ! en. 


Eine große Anzahl hieſiger Hausbeſitzer hat ſich in anerkennens⸗ 


werther Art und mit betr 
vorſtehenden Univerſitätsfei 


abredeten Fackelzügen ſich 


Feſten beigewohnt haben, e 
gewähren, als die bisher 
geringere Koſten verurſach 


Die Verlobung 


ihrer älteften Tochter Marie mit dem Rechts-] Mittwoch, den 31. Juli. 


anwalt und Notar Hrn. Friedrich Grauer 
zu Kempen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Neiſſe, den 28. Juli 1861. Bertha Droß. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Marie Droß. 
Friedrich Grauer. 1050 


Statt beſonderer Meldung. 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Ida, mit dem Kaufm. Herrn Julius 
Kobliusky aus Breslau, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hierdurch erge: 
benſt anzuzeigen. i 

Schweidnitz, den 28. Juli 1861. 

J. Mannaſſe nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Mannaſſe, Schweidnitz. 
752 Julius Koblinsfy, Breslau. 


Heute Morgen um 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Freiin v. Seherr⸗Thoß, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 30. Juli 1861. 

[742] 


Dr. Gottſchall. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Morgen ½8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Friederici, von einem 

eſunden und kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 

unden. Breslau, den 29. Juli 1861, 

[993] Melidor Henry. 


Die heut Morgen 3% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Anna, 
geb. Hoffmann, von einem muntern Kna⸗ 
en, erlaube ich mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 30. Juli 1861. 

[1022] Wilhelm Zenker. 


(Verſpätet.) 
Am 27. Juli d. J. endete unſer hochge⸗ 


ſchätzter College Herr Louis Goldberg, in 


einem Alter von 44 Jahren ſeine irdiſche 

Laufbahn. Seit !: Ae war er als Künſt⸗ 

ler wie als Menſch eine Zierde unſerer Ka 

pelle. — Wir werden ſeiner ſtets in Ehren 

gedenken. — Sanſt ruhe ſeine Aſche. 
Breslau, den 29. Juli 1861. [743] 
Moritz Schön, königl. Muſik⸗Direltor, 

und ſämmtliche Mitglieder der Springer: 

ſchen Kapelle. 


Am 209. d. M., Abends 10 Uhr, verſchied 
nach langen ſchweren Leiden der Partikulier 
Anton Halbsguth in dem Alter von 
64 Jahren. Dieſe Anzeige widmen tiefbe⸗ 


trübt Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung: 0 
Jauer, den 30. Juli 1861. 


Die Hinterbliebenen. 
[754] 


pätet. 

Allen Denjenigen, welche meine Che: 
frau am vergangenen Sonntage zu ihrer 
letzten Ruhe begleitet und mir dadurch 
die Ueberzeugung gegeben haben, wie 
ſehr ſie die Verſtorbene ehrten, ſage ich 
meinen tiefgefühlteſten Dank. Möge ſie 
der Höoͤchſte ver ähnlichen Verluſten 
bewahren. 

Breslau, den 30. Juli 1861. [1014] 


J. A. — Bäckermeiſter. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 31. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Letztes Auftreten des Frln. Günther 
auf der bieſigen Bühne. „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des Seribe bearbeitet von 
L. Rellſtab. Muſik von G. Meyerbeer. 
(Fides, Frln. Günther.) s 
Donnerstag, 1, Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
. Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
ers Herrn Lewinsky: „Die Räuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
(Franz v. Moor, Hr. Lewinsky.) 
Freitag, den 2. Auguſt 1861. 
Dur Jubelfeier der hieſigen Univerſttät. 


eſt Vorſtellung. 


1) Duverture von Beethoven. 
2) Prolog von Herrn Dr; L. Meyer, ge: 
ſprochen von Herrn Lewinsky. 

3) Kauft von Göthe. 
chülerſeene und Scene in Auer: 
8 er . 
ephiſto, Herr Lewinsky. 
4) Wallenfteins Lager. 2 
Gedicht in 1 Act von Schiller. 


Dramatiſches 
Muſik 


Anfang vi deren 6% Uhr. Ende 
15 eſer Vorſtellung um r. En 
gegen 9 Gr, N ſtellung find 


Billets zu dieſer Vor 
3 zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 

(Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Ein Frühlings⸗ 
Traum.“ Phantaſtiſches Mährchen mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen und 
4 Bildern von H. Metz. Muſik von E. 
Eberwein. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


All diejenigen alten Herren der Breslauer 

Burſchenſchaft „Arminia“, welche an dem 
Jubelfeſte der Breslauer Univerſität Theil zu 
nehmen gedenken, werden hiermit freundlichſt 
erſucht, ſich behufs weiterer Mittheilungen über 
das bevorſtehende Feſt auf der jetzigen Kneipe 
(Riegners Reſtauration, Schweidnitzer- und 
Junkernſtraßen⸗Ecke) erkundigen zu wollen. 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
[1015] „Arminia.“ 

J. A.: C. Dreſcher, z. Z. Ordner. 


Nachruf. 5 

Am 27. d. M., Früh 8 Uhr, ſtarb hier der 
praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Herr Dr. wed. Hugo Gothein, nach lan: 
gen unſäglichen Leiden, an ſehr abnormer 
Vergrößerung der Milz und hinzugetretener 
Waſſerſucht. Nicht nur die Stadt und der 
Kreis Neumarkt, ſondern auch die weitere 
Umgegend, erleiden durch ſein Ableben einen 
großen Verluſt; und wenn daſſelbe bei der 
Unheilbarkeit ſeines Leidens auch ſchon ſeit 
länger als Jahresfriſt zu fürchten war, ſo 
wünſchten doch Alle, die dieſem trefflichen Manne 
näher ſtanden, ihn uns noch möglichſt lange 
erhalten zu ſehen. Sein Verluſt iſt ein um 
jo fühlbarer, da wir in ihm nicht nur einen 
Menſchenfreund im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes verlieren, der jederzeit bereit war, uneigen⸗ 
nützig da zu helfen, wo Noth war, ſondern 
auch einen ſehr tüchtigen, unermüdlich auf⸗ 
opfernden, w ſſenſchaftlich gebildeten und ratio⸗ 
nellen Arzt. Der allmächtige Gott hat ihn 
von ſeinen langen Leiden erlöſt und möge 
ihn in Gnaden aufnehmen, wir aber bewah⸗ 
ren ihm in unſeren Herzen ein bleibendes An⸗ 
denken. Neumarkt, im Juli 1861. [1016] 

Einer ſeiner vielen Freunde. 


Schießwerder. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1861: 


Großes Concert 


zur Fahrenweihe und Turnfeſt 
des hieſigen Turn⸗Vereins, ausgeführt von 
der Kapelle des 2. Schleſiſchen Grenadier-Re⸗ 
giment Nr. 11, unter Leitung des Hrn. Kapell⸗ 
meiſters Fauſt. Anfang 3½ Uhr. 
Billets a 2% Sgr. pro Perſon, mit mel: 
chen der freie Eintritt auf den Turnplatz ver: 
bunden iſt, ſind von heute ab zu haben bei 
den Herren: erh 744 
M. Sckuhr, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 
Hugo Harrwitz u. Co., Ring Nr. 39. 
Feen u. Littauer, Ring Nr. 18, 
Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 18. 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtr. Nr. 6. 


Volksgarten. 


Donnerstag den 1. Auguſt: 
u Ehren g 
der Univerſitäts⸗Jubelfeier: 
Monſtre-Illumination. 
Monſtre⸗Konzert. 
Brillant⸗Feuerwerk. 
Prämien ⸗Vertheilung für Damen 20 ꝛec. 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind bei den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Näheres beſagen morgen die Annoncen und 
Anſchlagezeltel. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch 


großes Garten ⸗Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie⸗Coneert, Reſtauration a la carte 
nit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 


[746] 


Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der | x 


Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr., [957] 


Eichenwald in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch großes Nachmittags⸗ und! 
Abend⸗Concert vom Muſik⸗Corps des Königl.] 


Schleſ. Küraſſier⸗Regt. Nr. 1, unter perſönli⸗ 

cher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Rosner. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
[1002] W. Sequenz. 


allen Buchhandlungen zu haben: 
0 


Adel 


0 


8 


Bei Otto Wig and, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 


ift ſoeben erſchienen und in 
[749] 


tegel. 


Eine politiſch-hiſtoriſche Abhandlung 


Würdigung der Anſprüche und Tendenzen der 


Adelspartei in Preußen. 


ar. 8. 1861. 


empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtrengſter 


ranten Commiſſions-Artikelu; 
von Jucaſſo⸗ und anderen Geldgeſcha 


Theodor N 
Commiſſious⸗„Speditions⸗ 


zur Vermittl. bei Au: u. Verkäufen, Pachtungen u. Verpachtungen von ländl. 

u. ſtädtiſchen Grundſtücken jeder Art; zur Uebernahme von Agenturen, reſp. cou⸗ 

zur Beförderung von Gütern, wie Velde 
47 


Der Gaſthof zum „Goldenen Zepter‘, 


broſch. 20 Sgr. 


u. Incaſſo⸗Geſchäft in Brieg 


Verſchwiegenheit und reeler Handlungsweiſe 


ten, gegen mäßige Proviſion. 


Schmiedebrücke Nr. 22, 
empfiehlt ae Univerſitäts⸗Jubiläum feine geräumigen Reſtaurations⸗Lokale, 


guten M 


Nur 2 Thaler 


ttagtiſch, Lagerbiere vom Eis, 


vorzügliche Weine preiswürdig. [1004 


Preuß. Courant 


koſtet / Loos der von der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinne⸗ 
Verlooſung, deren Ziehung am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300 Ge⸗ 


winne im Betrage von 


worunter 1 Gew. ev. d 200,000, 


2,068,000 Mark 


100,000, 50,000, 30,000, 


15,000, 12,000, 7 à 10,000, 8000, 6000, 4 a 5000, 
16 a 3000, 40 à 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 66 ä 


1000 Mark c. ꝛc. zur Entſcheidung kommen müſſen. 
Auswärtige Aufträge werden auch nach den entfernteſten Gegenden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem 


Intereſſenten zugeſandt. 


Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. 


wende ſich geſälligſt direct an 


Man 
[736] 


A. Goldfarb, Banquier in Hamburg. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, als: Dreſchmaſchinen u. Roßwerke, ſehr dauerhaft u. vorzüg⸗ 
lich zum Rapsdreſchen, Schollenbrecher oder Ackerwalzen, welche ſich nicht ver⸗ 
ſtopfen und jede Scholle zerkleinern ꝛc. empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Avis für Dekonomen. 


Das bewährte Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


durch ein königl. preuß. und ein koͤnigl. ſächf. Miniſterium coneeſſionirt, durch die 
Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 
in Breslau bei Herren W. 1 Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 
p 


in Beuthen: H. B. Seybold, 


otheker, in Lähn, 


E. Hoffmann, 


in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher[ in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 


, Hof-⸗Apotheker, 

in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker. 
in Fraukeuſtein, F. Rüdiger, 

in Fc W. Mühl, Apotheler, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. 
in Rremburg, A. Müller, 

in Koſtenblut, Ehrenburg, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 
in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, 

in Liſſa, G. Platte, Apotheker, 


in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Priebus, P. Hientzſch, Apotheker, 
in Polkwitz, L. Krauſe, 

in Nawicz, H. Schumann, 

in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker, 
in Noſenberg, Louis Krug, 

in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Warmbrunn, Ernſt Thomas, 
in Wartha, Drewitz. 124 


Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 


Viehpulver“ vermitteln mit Vergnügen an 


Herrn Kwizda in Korneuburg, die Herren 


Lampe, Lorenz und Comp. in Breslau, — Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
drei Medaillen und die Firma der Kreis-Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


g von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
1 Oberhemden Façons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
\ gend en ros & 


en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


von S. Grätzer, vorm. 


17 
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\ Dasselbe enthält unstreitig «lie reichhaltigste Auswahl und werden gef. Auf- N 
S träge nach Preiscourant an solide Wiederverkäufer sofort ausgeführt, Briefe fr, 295 n 
N „ Die Mitglieder können die Feſtauszeichnung 
0 E taglich 

W pfang nehmen. 


T. 
n 


G. C. Fabian, Ring 4. 


NEID a 
Seeger 3 


Waffen-Lager in Cöln | 
[593] N 


7 


n 


1 
) 


ächtlichem Koſtenaufwande bemüht, zur bes 


er durch neuen Anſtrich ihrer Häuſer der 
Stadt ein feſtliches Anſehen zu geben. 


Da jedoch der bei den ver⸗ 
entwickelnde Rauch ſehr bald den Glanz 


der Gebäude vernichten und ſomit die Stadt für lange wieder ihres 
beiteren Ausſehens berauben würde, fo wäre es im Intereſſe ſowohl 
der Stadt, als auch der einzelnen Hausbeſitzer, wünſchenswerth, daß 
bei den beabſichtigten Umzügen ſtatt der Pechfackeln die jetzt ſehr be⸗ 
liebten Windlaternen in Anwendung kämen, welche nach der Verſiche⸗ 
rung aller Derer, die in vielen größeren Städten Deutſchlands ſolchen 


inen weit impoſanteren, eleganteren Anblick 
gebräuchlichen Pechfackeln, und bei Weitem 
en. Sollten die betreffenden Feſteomite's 


nicht geneigt ſein, dieſer unſchweren Abhilfe eines nicht zu leugnenden 
Uebelſtandes ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden? 


[737] 


Amtliche Anzeigen. 


Mit dem 1. Auguſt d. J. treten bei den 
. im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Breslau nachſtehende Verände⸗ 
rungen ein. 

5 400 glich Sdkalpe en . 
eine 4ſitzige tägliche Lokalperſonenpoſt zwiſchen 

Breslau und Domslau, n 
aus Breslau um 5 Uhr Abends, 
in Domslau um 6 U. 25 M. Abends, 
aus Domslau um 6 Uhr Abends, 
in 158 A U. 25 M. Abends 

zum Anſchluſſe an die Eiſenbahnzuge na 

Gerlin und Oberſchleſien und an dle Pers 

ſonenpoſt nach Kemven). 

N, Im Gange verändert werden: 
1) die 4ſitzige tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Breslau und Nimptſch, . 
aus Breslau um 7 Uhr 30 Minuten Vor⸗ 

Wille im . a Ye . — 

zug aus Berlin und an die Perſonenpoſten 
‚ aus Oſtrowo und Kempen); m 
in Nimptih um 1 Uhr 20 Minuten Nachm. 

(Anſchluß an die Lokalpoſt nach Gnadenfrei 

Bahnhof reſp. an den Eiſenbahnzug nach 

Frankenſtein); 
aus Nimptſch um 12 Uhr Nachts, (im An⸗ 

ſchluſſe von der Lokal⸗Poſt aus Gnaden⸗ 

frei Bahnhof reſp. von den Eiſenbahnzugen 
aus Liegnitz und Frankenſtein ; 
in Breslau um 5 Uhr 50 Min. Früh (im 

Anſchluß an die ice dude nach Berlin, 

Poſen und Oberſchleſien und an die o⸗ 

nenpoſten nach Krotoſchin und Oels, reſp. 
2 Lie derte Noßche Volalpoft zwichen @ 

ie vierte tägliche Lokalpoſt zwi na⸗ 

deufrei Bahnhof und Nimptſch, 
aus Nimpiſch um 1 Uhr 45 Minuten Nachm. 
nach Ankunft der Perſonenpoſt a. Breslau); 
in Gnadenfrei Bahnhof um 2 Uhr 35 Min. 

Nachm. (um 4 an den Eiſenbahn⸗ 
9 5 11 0 g * ce Perf Ri 

te 4ſitzige tägliche Perſonenpoſt 

Namslau und Oels, e 
aus Namslau um 9 Uhr 45 Min. Abends, 
in Oels um 12 Uhr 45 Min. Früh (zum An⸗ 

ſchluß an die Perſonenpoſt von Oſtrowo 

nach Breslau); 
aus Oels um 4 Uhr 35 Min. Nachmittags 

(nach Ankunft der II. Perſonenpoſt aus 

Breslau); 
in Namslau um 7 Uhr 35 Min. Abends; 
4) > Botenpoſt zwiſchen Oels und Bern⸗ 


adt, 
aus Oels um 11 Uhr Vorm. (nur tour nach 
Das Per Beförderungszeit 3 Stunden. 
Das Perſonengeld bei ſämmtlichen Perſo⸗ 
nen⸗Poſten beträgt 6 Sgr. pro Perſon und 
Meile; 30 Pfund Paſſagier⸗Gepäck find frei. 
Beichaiſen werden an denjenigen Orten ge⸗ 
ſtellt, wo ſich Poſthaltereien befinden. 
Breslau, den 29. Juli 1861. [1037] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


[1086] Bekanntmachung. 

Die bei der verwittweten Pfandverleiher 
Henriette Schuppe hierſelbſt in der Zeit 
vom 1. Dezember 1859 bis Ende Nove 
1860 eingelegten, zur Verfallzeit nicht einge⸗ 
löſten Pfänder, be tehend in Kleidungsſtücken, 
falle Betten, Uhren und Schmückſachen, 
ollen 
am 7. Oktober 1881, Vorm. 9 Uhr, 
in der Pfandleih⸗Anſtalt der verwittweten 
Henriette Schuppe, Ketzerberg Nr. 9 hier⸗ 
ſelbſt durch unſern Auctions⸗Commiſſarius 
Fuhrmann verſteigert werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder nieder⸗ 
elegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 

fänder noch vor dem Auctions⸗Termine ein⸗ 
zulöfen, oder, wenn fie gegen die Pfandſchuld 
de den Einwendung zu haben vermeinen, 
olche dem Gerichte noch vor dem Termine 
fal weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
alls mit dem Verkaufe der fans ver⸗ 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde die 
Pfandgläubigerin wegen ihrer in dem Pfand⸗ 
buche a ran Forderung befriedigt, der 
etwaige Ueberſchuß an die hieſige ya 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehört 
werden wird. 

Breslau, den 26, Juli 1881. 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. 


„Turn Verein. 
nntag, den 4. t, 8 

4 — 5 90 uguſt, Nachmittags von 

Fahnenweihe mit Turufe 

auf dem Turnplatz und im Schießwerder. 


bends auf dem Turnplatze in Em⸗ 
[722] Der Vorſtand. 


Anmeldung 


[1035] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Schubmachermeiſters Carl Eckardt 
bier iſt sur Anmeldung der Forderungen der 


Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 


bis zum 30. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Glaͤubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 10. Juli 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 


ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 2. Septbr. 1861, Vormitt. 
tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 
richter Schmid, im Bexathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 

anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 

mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


18 ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent 


und Peterſen zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 26. Juli 1861 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 981] 
Konkurs: Eröffnung. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Fraufenftein, 
J. Abtheilung. 
Den 18. Juli 1861, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 6. Juni d. J. 
hier verſtorbenen Kaufmanns Carl Nitſche 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Pohl beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 14. Auguſt 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 

richts Rath Delius, im Terminszimmer 

Nr. 11 des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ve vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
lände 

bio 9 475 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Snpleih werden alle diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
r machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 


ge 
- Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
zorrechte 
bis zum 15. Auguſt 1861 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen. ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs-Per⸗ 
ſonals 


auf den 31. Auguſt 1861, Vorm. 


9 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Delius, im Terminszimmer Nr. 11 
des bicſigen Gerichts-Gebäudes 

zu erſcheinen. N 

Wer feine 9 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke jan Wohnſitz hat, muß bei der 

einer Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhafken oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Düh⸗ 
ring, Faſſong und Kaßner zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Auktion von Delgemälden. 
Mittwoch den 7. Auguſt d. J. Vorm. von 
9 Uhr ab ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
im Wege der Exekution einige 50 Stück Oel⸗ 
emälde, alter und berühmker Meiſter, ver⸗ 
teinert werden. Es befinden ſich darunter 
namentlich: ein Original Lucretia von Lucas 
Cranach, St. Sebaſtian, ital. Schule; heilige 
A von Andrea del Sarto, St. Antonius, 
ein altes Porträt von Heinrich Aldegraper, 
wei dergl von Holbein, ein lleines Meiſter⸗ 
bin von Tenier, eine große Landſchaft von 
Carl van Mander, | Fruchtbild von van Stee⸗ 
ven, ein Apoſtel von Lucas v. Leyden, Ori⸗ 
inal; Schloß zu Schleißheim, Original von 
ubens ꝛc. Breslau, den 27. Juli 1861, 
[751] „ Fuhrmann, Aukt. Kommiſſ. 


Auction. Heute Mittwoch den 31. Juli 
Nachmittag 4 Uhr ſoll altes Bauholz, meiſt 
eichene Pfähle, bei der Sandbrücke verſteigert 
werden. Bedingung iſt: ſofortige Bezahlung 
und baldige Räumung. [1034] 

Die Stadt: Bau: Drpntation. 


Eine ländliche Beſtzung 


mit vollſtändiger Ernte, kompletem le 

den und todten Inventar, wenig Schul⸗ 
den, eine Stunde von Breslau, an einer 
Kreisſtadt, Chauſſee und Eiſenbahn gelegen, 
mit ſchönem Wohnbauſe und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und 45 Mrg. 1 baiteh u⸗ 
tem Acker und Wieſen, iſt der Beſitzer Wil⸗ 
lens zu perkaufen oder auf ein hieſiges, wo 
möglich in der Odervorſtadt gelegenes Haus 
oder Brennerei zu vertauſchen, weil dei ſelbe 
dort nicht wohnt. Näheres ertheilt unentgelt⸗ 
lich Altmann in Breslau, Neueweligaſſe 20. 


Dan Coneeſſion einer königl. Regierung habe 
ich die höhere Privat⸗Töchterſchule 
des Frl. A. Schmidt übernemmen. Die ge⸗ 
ehrten Eltern und Vormünder eriute ich, das 
bisher der Anıtalt freundlich bewieſene Ver: 
trauen ferner zu gewähren. Lehrgang, Ein⸗ 
richtung und Schullokal bleiben dieſelben. 
Auch wird eine Seleita errichtet, in welcher 
junge Damen, die nicht geſonnen ſind, das 
Lebrerin Examen zu machen, ſich weiter fort⸗ 
bilden können. — Mit der Schule und mit 
der Selekta verbunden tritt von Michaeli ab 
ein Penſionat in's Leben. — Nähere Aus: 
kunft werden gütigſt ertheilen die Herren Con: 
ſiſtorialrath Heinrich, Senior Penzig, Senior 
Dietrich. 
Breslau, den 30. Juli 1861. 
11009 Bertha Lindner. 
Sprechſtunde: Vormittags 10—12 Uhr 
im Schullokal. Ohlauerſtraße 12. 


Die Niederlaſſung eines promovirten Arz⸗ 
tes, der zugleich Geburtshelfer und tüch⸗ 
tiger Wundarzt iſt, iſt hierorts wünſchenswerth. 

Dyhernfurth. [1007] 


Vom 3. bis 24, Auguſt d. J. bin 


ich in Schweidnitz nicht anzutreffen.! 


351 Kluge, Zahnarzt. 


2 19. abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie⸗Looſe, de. ile, Biöldtgel 


%, V, 4, [753] Schleuſe II, in Berlin. 


Ein Hilfsvorbeter 


wird für das bevorſtehende Werfühnnngs- 
Feſt zu engagiren geſucht. Qualificirte Be⸗ 
werber erfahren Näheres auf frankirte Offer— 
ten durch die iſraelitiſche Vorſtands⸗Commiſſion 
in Bunzlau. 1992 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
gewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
ſchiſfen für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we— 
ſentlich ermäßigt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Heinr. Kuhr, Stettin, 
64] Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Wein-Gommissions-Lager 


Von unserem Commissions-Lager empfehlen 
wir insbesondere: 


u Fl. 12 Fl. 
Maoselbhrauneberger 7Sgr.— Thlr. 
Moselblümechen RE 
Geisenheimer a 


np. St. Julien 1245 1 „ 
Würzburger „ 
alt. Franz wein N 
Herb. u. Süss. Ungar a Fl. 111% u. 

12% Sgr., 12 Fl. 4% u. 4% Thlr., 
alle übrigenſeinen Sorten wie früher empfohlen. 
Pomeranz-Extraet in Fl. zu 3 und 

6 Fl. Wein à 2½ und 5 Sgr. 

Den Rest des noch vorräthigen Ananas 
in Zucker verkaufen wir, um damit zu räu- 
men, A Pid. 12% Sgr. Erdbeersaft 
zur Bowle A Fl. 5 u. 10 Sgr. Exel. Fl. 
1753 Trolle & Comp.. 


Herrenstrasse 31, im Hofe rechts, 


Eis Rittergut in Oberſchleſien, Kaufpreis 
38,000 Thlr., einige ſchöne Güter bei Bres⸗ 
lau, Kaufpr. 26— 30,000 Thlr., und ein Gaſt⸗ 
hof in einer größeren Provinzialſtadt, ſind mir 
zum Verkauf übertragen worden. Franco⸗ 
Offerten werden beantwortet. N 
Kaufmann Kertſcher in Breslau, 
Schmiedebrücke 22. 


Philodendron pertusum, 
ein großes und ſchoͤnes Exemplar, wird wegen 
Mangel an Raum verkauft Kloſterſtraße 8öb, 
erſter Stock rechts. 1994 


N ein maſſives Wohnhaus, nebſt voll: 
ſtändigem, zum Maſchinenbau erforder⸗ 
lichen Handwerkszeug, Drehbänken ꝛc. und 
einem Garten, ſowie eine neue Drillir- und 
Weifmaſchine zu Strumpfgarn iſt zu ver⸗ 
kaufen. Goldberg i. Schl. [734 

Pelz, Maſchinenbauer. 


Ein fehlerfreier, 8 Zoll großer, breiter, zehn 


Jahre alter weißer Schimmel, bildſchön 
und gut geritten — beſonders geeignet für 
einen bohen Offizier — ſteht in Czeppanowitz 


bei Falkenberg OS. zu verkaufen. — Nähere 


Auskunft ertheilt der Rendant Reichelt zu 
Schloß Falkenberg. 1637] 


ehrere Gaſthäuſer 
Gaſtwirthſchaften, Neſtauratio⸗ 
nen u. Brauereien werden bald zu 


kaufen oder zu pachten geſucht durch 
Theodor Nirdorff, Kim. in Brieg. 


12 3 gr * 
Sehr billig! 
Reiseartiekel, 

Zeder Vaaren, 
en Srossendetal 


N 
SZ 


Pferdeſtall zu 3 Pferden. 
ein geräumiges Comptoir nebſt gewölbten La⸗ 
gerräumen, 991] 


1782 


Für 2 Thlr. 5 Sgr. ein Ballen Strohpapier, 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse ZU, 

und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 

Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 

Miethskoutrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons-Verzeichniſſe. 

Prozeß⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 

Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 

Ratibor bei Thiele. [443] 


N ein aus 138 Mrg. Acker incl. 12 Mrg. 
GWieſe beſtehende Ruſt kalbeſitzung beab- 
ſichtige ich, mit lebendem und todlem Inven⸗ 
tario und der Geſammterndte zu einem foli: 
den Preiſe bei 1500 Thaler Anzahlung bald 
zu verkaufen und theile darauf Reflektirenden 
das Nähere auf portofreie Anfragen mit. 
Viskupice per Skalmierzyce. 707 
A. Beſte. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Mein hierſelbſt vortheilhaft gelegener Gaſt⸗ 
hof zur Stadt Berlin iſt von Neujahr 1862 
ab anderweit zu verpachten und Näheres bei 
mir ſelbſt zu erfabren. [706] 

Reichenbach i. Schl. Moſt. 


— Zur Düngung 

ſind ca. 10 0 Scheffel friſche Kalkaſche pr. 
Scheffel 3 Sgr. zu haben in der Grüneicher 
Kalkbrennerei. [997] 


reines ungedämpftes Kuocheumehl offe— 
99 


rirt billigft: Ferdinand Stephan, 
81 Weidenſtraße 25. 


„Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neuer⸗ 
fundenen 


Theer⸗Seife 


laſſen ſich A Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Röthe der Haut, Flechten u. ſ. w. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb die⸗ 
ſelbe als ein gewiß willkommenes Verſchöne⸗ 
rungsmittel zu betrachten iſt. Empfohlen und 
geprüft iſt die Seife durch den königlichen 
Kreisphyſikus Dr, Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ und 
Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath 
Dr. Nagel, Dr. Siegert, Dr. Brüg in Halber⸗ 
ſtadt, deren Atteſte jedem Stück dieſer Seife 
a 5 Sgr. beilegen. [741 
Niederlage für Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlanerſt. Nr. 21. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches ſeit meh⸗ 
reren Jahren in einem Seifengeſchäft 
fungirt hat, ſucht ein ähnliches Unterkommen. 
Zu erfragen Ketzerberg 8, par terre links. 


naben, im Alter bis zu vierzehn Jahren, 
werden unter ſoliden Bedingungen in Pen⸗ 
ſion genommen Breiteſtraße Nr. 42, 2. Etage 
bei Bürkner. 1017] 


Ein Commis, Spezeriſt, mit gutem Zeug⸗ 
niß, ſucht bald oder von Michaelis ab 
ein anderes Engagement. Adreſſen werden 
erbeten unter Chiffre H. A. 34 durch die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. [1011] 


in mit guten Zeugniſſen verſehener unver: 

hbeiratheter Koch wird zum 1, September 
d. J. geſucht und kann ſeine Zeugniſſe ein⸗ 
reichen: Ohlauerſtraße 45 zu Breslau oder an 
den Unterzeichneten nach Laaſan bei Saarau. 
733] F. Graf von Burghauß. 


llc Agenten 


werden für eine Lebensverſicherungs-Geſell— 
ſchaft' gefucht und Anmeldungen poste rest. 
rauco Breslau unter Adreſſe T. 5 erbeten. 


in Lithograph, der unlängſt feine Lebr: 
zeit beendet und ſowohl in Feder: als 
Gravir⸗Manier, beſonders in Current- und 


engliſcher Schrift geübt iſt, ſucht unter ſoliden W 


Anſprüchen eine Stellung, Geneigte Offerten 
werden unter der Chiffre C. F. poste re- 
stante Sagan erbeten. 5 [709] 


Während des Jubiläums-Feſtes 
empfiehlt ſich das Privat⸗Logis, Weiden⸗ 
ſtraße 20, 1 Stiege bei 1010 

Wittfrau Steiner in Breslau. 


Ein großer Lagerkeller mit ſchöner Woh⸗ 
nung im Hofe iſt Ming Nr. 2 pr. Dis 
chaelis zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
Nikolaiſtraße Nr. 80, par terre. [1012] 


Ein Comtoir iſt zu vermiethen. Näheres bei 
Hrn. Lemberg, Roßmarkt Nr. 14. 


Ei freundlich möblirtes Zimmer nebſt Ka: 
I binet mit ſeparatem Eingang und mit 
mehreren Gebett Betten iſt für Herren zu ver⸗ 
miethen Oderſtraße, an der Promenade und 
Gerbergaſſenecke Nr. 12, 1 Treppe. [1019] 


Gumtenſtraße 33 iſt eine Wohnung im 1. 
oder 2, Stock von 3 Stuben und | Koch⸗ 
ſtube nebſt Zubehör Michaelis zu vermiethen. 


Au Nathhauſe Nr. 27 iſt ein möblirtes 
Norderzimmer im erſten Stock zu ver: 


miethen und bald zu beziehen. 


Kopferſch miedetraße 39 ſind zu vermiethen 
M und Michaelis zu beziehen: 1. u. 2. Etage, 
jede beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. [1006] 


Zu vermiethen 


„ Katharinenfir. Nr. 7 eine ſehr elegant und 


komfortabel eingerichtete berrſchaftliche Woh⸗ 


nung im 1. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
2 Kabinets, großer Kochſtube und Beigelaß, 


Wagenremiſe und 


auf Verlangen auch mit 
Ebendaſelbſt 


Ziegengaſſe Nr. 5 der erſte Stock, be: 


ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß. 


Schuhbrücke Nr. 47 im 2. Stock eine 


Wohnung, beſtehend aus 2 tapezirten Stuben, 


Kabinet, Küche und Beigelaß, an einen ruhi⸗ 


gen Miether. Näheres bei Carl Karnaſch, 
Stockgaſſe Nr, 20, 


[1001] | 


gewöhnlich Format, empfiehlt die Papier 
Handlung J. Bruck, Nr. 5 Nicolaiſtr. 5 


Soeben ist erschienen und bei Lrewendt & Gramier, Albrecltisstrasse 3% 
zu haben: 484] 
* 
2 


Bartors Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 
Preis 10 Sgr. 


Geſundheitsbefördernder 


= Hoff ſcher Malz⸗Extrakt. 


Ein altes und hinreichend bewährtes Hilfsmittel, egyptiſchen Urſprungs, bei geſunkenen 
Lebenskräften, Appetitloſigkeit, Bruft:, Magen: und insbeſondere Hämorrhoidal⸗Leiden. 
Eine Probe⸗Flaſche 7% Sgr, 6 Flaſchen 1 Thlr. 6 Sgr. 
Empfohlen von den größten Autoritäten der Medizin. 5 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz für Kinder und Erwachſene, die Schachtel 10 und 5 Sgr., aroma⸗ 
tiſches Bäder⸗Malz für Kranke jeden Alters und Geſchlechts, die Büchſe 12 u. 7 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſt aße Nr. 21. 


Eine reizend gelegene Beſitzung 


in der Nähe von Dresden und Pillnitz, welche ihrer romantiſchen und gefunden Lage halber 
faſt allgemein bekannt, iſt, ſoll für den billigen Preis von 48,000 Thlrn. verkauft werden. 
Es dürfte ſich nicht leicht wieder eine ſo günſtige Gelegenheit darbieten, eine derartige Be⸗ 
ſitzung zu acquiriren. Näheres bei Auguſt Lindner, Kreuzgaſſe 14, in Dresden. 7501 


P. P. 
Hiermit beehre ich mich, die von mir in dem Lokal der ehemaligen Fried rich'ſchen 


eee Reuſcheſtraße Nr 7 aM 
neu eingerichlete = 944 
Pfefferküchlerei und Confituren⸗Fabrik 


einer güfigen Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen, und offerire mein ſtets wohl aſſortirtes 
Lager aller hierher gehörigen Artikel einer freundlichen Nachfrage, mit der Verſicherung, daß 
ich ſtets bemüht fein werde, den Wünſchen meiner geehrten Abnehmer durch beſte u. möglichſt 


billige Waare entgegenzukommen. Breslau, den 27. Juli 1861. 11 
0 E Albert Müller. 


Wilhelm Bauer Jun., 
x Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, [96] 
empfiehlt fein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


ſo wie Tapeten, zu Fabrikpreiſen. 


„Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchfrei, trocknet ſofort nach dem Auf⸗ 
ſtrich mit ſchönem, gegen Naͤſſe hallbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und bei rich: 
tiger Anwendung haltbarer, wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten find 
der gelbbraunfarbige und der reine Glanzlack. Preis 12 Sgr. pro Pfund. [678] 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Arbeitsunfähige Pferde 
und thieriſche Abfälle aller Art kauft 


die chemiſche Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer-Straße. 


[263] 


Wohnung fofort zu vermiethen. [1003] 


Preiſe der Cerealien zc, 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Juli 1861. 
feine, miltle, ord. Ware, 


ſchaftliche Wohnung aus 4 Stuben, 
Küche, Entree, mit oder ohne Stallung zu 
vermiethen. [1013] 


u —— 
Goneuſtraße Nr. 30a, iſt eine hen] KRleinburgerfir, 2 iſt eine kleine u. eine große 


Les 50 — 8 75 m 
> ARE >. nn eizen, weißer 80— 84 75 64— 2 
Kutſcher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron! dito gelber 78 — 80 74 6230 S 
Fahrgaſt: In König's Hötel garni, Roggen 63 — 66 60 54-58 5 
[74] 33 Albrechtsſtraße 33. Gerſte. , 46-48 43 3640 „ 
afer , . . 31 32 0 26 „ 
29. u. 30. Juli Abs. 10 Ul. Mg. Su. Nchm. 2 3 35450 — 54 49 42 40 „ 
Luftdrud bei 0 3779785 27 9789 27790736 — open 
Suftmärme 8 . 2 Bid. Brutto 6. 14. 6. 6. 5. 28 
aupun 238, 5 . 6, „ pr. 15 5. 24. 6. 1. 5, 28 
Dunſtſättigung 76pCt. 7öpét. 37pCt Raps, pr. 80 Pfd. G. 24. . We e 
ind SW SW S Amtliche Börſennotiz für 1% Kartoffel 
Wetter heiter heiter heiter Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
Wärme der Oder + 18,0 19% Thlr. bz. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnelle (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Ang ven Oberschl. ge ( l. 57 M. Ab. zige. (0 K. S l Un. (18 U. SM Mit 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien 9 und Mittags. 


eee eee, 
ee e e ee eee eee 
Ep 2] mei, SAT J eee 
＋᷑1 1 ATS IESBH 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab, 


Breslauer Börse vom 36. Juli 186 J. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfandbr. 344 — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Dosen ner 94G, Schl. Rentenbr.[4 | 99% B. dito Prior. |4 — 
Louisd' or 1094, G. [Posener dito |4 97 B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill.| | 851, B. Schl. Pr. Oblig. 46102 % B. Oberschl. Lit. A. 3 124% B. 
dener unte! 7 5. pon, Pang 8. | dm k 

Inländische Fonds.“ dito neue Fm. 4 — ne Pkt 2 92% G. 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4,10% G. 
Preus. Anl. 18504 ½ 103 % B Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3% 83% B. 

dito 1852 4½ % % Oest. Nat.-Anl. 4 58% G. Rheinische 4 — f 
dito 1854 1856. 4% Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg./4 | 34% B. 
dito 18595 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Prüm.-Anl. 18543126 ½ B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 34 90% B. FEr.-W.-Nordb. . 4 8 dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 4 32% B. 
dito dito 44 — Mainx-Ludwgh. 108% G. —— 

Posen. Pfandbr. 4 |101% G || Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred. ditoſ4. 95%, G. Bresl.-Sch.-Frb.]4 |114% G. Schles. Bank .. 83% bz. 
dito Pfandbr. . 3½ 96% G. dito Pr.-Obl. 4 92 ½ G. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D. 1% 99%, G. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3½ 91% G. dito Lit. E. 4 99%, G. Oesterr. Credit 62% bz. 
dito Lit. A. . 4 99 % G. | Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 61% G. 

Schl.Rust.-Pdb./4 | 99% G. dito Prior. 4 | 91% B. Posen. Prov.-B. 87% G. 

dito Pſdb. Lit. C. 4 | 99%, G. |Glogau-Sagan..|4 — . 


dito dito B.4 | 991 G. Neisse-Brieger — 


Die Börsen- Commission. 


Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 7 


